
s 

STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWI G-HOLSTEI N 

12. Jahrgang · Heft 2 Februar 1960 

• 

Aufsätze: 

Kurzberichte: 

• 

Kommunalwahlen 1959 

Eisenbahn-Güterverkehr 1956 

Fremdenverkehrskapazität 1950 • 1959 

Verdienste der Landarbeiter 1959 

Kriegsbeschädigte 
6 

Schwerbeschädigte 

• 

Graphik des Monats: Kreisentwicklung 

---~~F'l.--~. ~~-~·~~-----, .----~-r-1--------. 
INDUSTRIEBESCHÄFTIGTE SOZIALPRODUKT IN DM LANDESSTEUERN IN DM 

t: ·1 I 
JE EINWOHNER 

1 9 58 

- _!<?f'.}L 

Heraus egeben vom 

STATISTISCHEN LANDESAMT SCHLESWIG-HOLSTEIN 

V 6458 E 

J 



DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
~1onatsdurchschni tt 

Einheit August 1958 August 1959 Veränderung 

bis bis in% 

Dez. 1958 De:a. 1959 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 37 24 - 36 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950-100 236 250 + 6 
Bescbäftifte 2 1000 163 165 + 1 
Umsatz 2 \1ill.D\1 518 535 + 3 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mill. 24,9 24,8 - 0 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Gdeistete Arbeitsstunden 5 Mill.Std 10,8 p 10,1 - 6 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1 634 1765 + 8 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.DM 77,1. p 82,6. + 7 
Einzelhandelsumsatz 1958- 100 108 112 + 5 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 000 3 308 + 10 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise filr Auslandsgüter 1950-100 99 p 99 -
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 131 p 133 + 2 
Erzeugell>rei ae 

industrieller Produkte 1950-100 125 124 - 1 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/ 51-100 129 138 + 7 

Lebenshaltungsindex8 

insgesamt 1950-100 119 122 + 3 
Ernährung 1950-100 124 131 + 6 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite9 

Bestand Mill.DM 920. 1 on• + 10 
Zunahme bzw. Abnahme Mill.DM • 5• -2. X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mill.DM 2 104. 2 497. + 19 
Zunahme Mill.DM + 3·~· + 48. X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mill.DM 1 mo• 1 229. + 22 
Zunahme Mill.DM • u• + 20. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsntzsteuer12 Mill.DM 32 34 + 7 
Landessteuern 13 ~ill.D\1 53 60 + 14 

1) Cesamtindustrie mit Energieer:eugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschoftigten 
3) ei1uchl. V erbrauch/Steuern sowie Reparaturen, Lohn- und .Wontagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 6 ) Wohnge­
biJude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederauf~au) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis Juni 8) 4-Personen-Arbeitnehmer­
haushaltung; mittlere Verbrauchergruppe mic monatlich rund 300 DM Lebenshalcungsaussaben bt:w. 360 DM Ha~Uhaleungs· 
einnahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nichtbankenlcundschaft; einseht. durchlaufender Kredi'e 
11 ) Einlagenbestand am Monatsende 12) einseht. Umsatzausgleichsteuer 13) einschl. Bundesanteil an den Einkommen-
steuern o) Uonats-8 aus 4 Monaten gebildet (August bis November) 

Berichtigung 2:u obiger Tabelle in Heft 12/ 59, Zeile: Geleistete Arbeitsstu.nden, Spalte 3, streiche: - 0, setze: • 4 
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH L ES W I G- H O LST E IN 

12. Jahrgang · Heft 2 Februar 1960 

Aktuelle Auslese 
WENIGER KLEINE EINKOMMEN 

Die Zahl der kleinen Emkom­
mensbezieher hat - der Einkom­
mensteuerstatistik 1 zufolge - in 
den letzten Jahren erheblich ab­

genommen. 1954 hatten etwa 87 000 Personen 
in Schleswig-Holstein ein Jahreseinkommen von 
weniger als 5 000 DM; 1957 zählten nur noch 
rund 56 000 Einkommensbezieher zu dieser 
Gruppe. Alle höheren Einkommensgruppen wa­
ren 1957 wesentlich stärker besetzt als 1954. 
Die Einkommensschichtung in Schleswig-Hol­
stein sah 1957 folgendermaßen aus: 

Su:uerpOi chtiac 

V e rand""' na 
Ei nkommeo sgruppe 1957 

1957 
in DM gegenuber 

1954 

Anzahl ~ Anzahl 

unter 5 000 55 6 U 42,6 - 31 854 
5 000 b.u. 8 000 31 669 24,3 • 5 128 
8 000 . 12 000 19 835 15,2 • 6 880 

12 000 . 16 000 8 868 6,8 .. 3980 
16 000 . 25 000 7 853 6,0 . H74 
25 000 . 50 000 4730 3,6 .. 2 392 

50 000 " 100 000 I 336 1,0 . 736 
100 000 . 250 000 -147 0,3 . 290 
2~0 000 und mehr 115 0,1 .. 89 

Inssesamt 130 494 100 - 8 385 

EINMALIGE 
FÜRSORGEUNTERSTÜTZUNGEN 

Zur Behebung einer besonderen Not­
lage bewilligen die Fürsorgeverbän­
de einmalige Unterstützungen. In der 
Zeit vom 1. Oktober 1958 bis 30. 

September 1959 wurden in der offenen wirt­
schaftlichen Fürsorge 67% aller einmaligen Un­
terstützungen zur Beschaffung von Winterfeue­
rung, 23o/o zur Ausstattung m1t Kleidung, Wä­
sche und Schuhwerk und nur lOo/o für alle übri-

I) vorlaufiac Eracbnisse der l·.inkomm.,.,stcuersuatistik 1957 

gen Zwecke gewährt. Andererseits gingen von 
100 Beihilfen 70 an Empfänger laufender Für­
sorgeunterstützungen und 30 an Personen, die 
nicht laufend von der Fürsorge unterstützt wer­
den. Die Zahl der im Erhebungszeitraum be­
willigten einmaligen Unterstützungen kann etwa 
auf 60 000 geschätzt werden. 

KÜRZERE ARBEITSZEIT 
IN DER INDUSTRIE 

In Industrie und Baugewerbe ar­
beiteten die männlichen Arbeiter 
im November 1959 durchschnitt­

lich 44,6 Stunden je Woche. Damit hat sich die 
geleistete Arbeitszeit gegenüber November 1958 
um 0,9 Stunden verkürzt. Die Arbeiter verdien­
ten 2,66 DM brutto je Stunde; das sind 18 Dpf 
mehr als 1958. Der durchschnittliche Brutto­
wochenverdienst der Männer war im November 
1959 mit 125 DM um 6 DM höher als im Novem­
ber 1958. - Die kaufmännischen Angestellten 
in Industrie und Baugewerbe verdienten im No­
vember 1959 durchschnittlich 605 DM (Manner) 
und 372 DM (Frauen). Gegenüber November 1958 
haben sich diese Gehälter um 40 DM und 20 DM 
erhöht. - Im Handel, Geld- und Versicherungs­
wesen erhielten die männlichen kaufmännischen 
Angestellten im Durchschnitt 588 DM und die 
weiblichen 355 DM, das sind 38 DM bzw. 21 DM 
mehr als 1958. 

REKORDVERKEHR AUF DEM 
NORD-OSTSEE-KANAL 2 

Im Jahre 1959 durchfuhren 73 400 
Schiffe mlt 36,1 Mill. NRT den Nord­
Ostsee- KanaL Sie beförderten 50 
Mill. t Güter . Gegenüber 1958 wur­

den 8% mehr Schiffe gezählt. Auch der Schiffs­
raum (NRT) und die beförderte Gütermenge er­
höhten sich um 8%. - Zwei Drittel aller Schiffe 
fuhren unter deutscher Flagge. 

2) Quelle: lhsser- und <;chiffahrtsdirektion Kiel 

-25-



Aus dem Inhalt 

Der Güterverkehr in Schleswlg-Holstein Die Kommunalwahlen am 25. Oktober 1959 
in Schleswlg-Holstein Seite 2 8 auf den Eisenbahnen im Jahre 1956 Seite 33 

Am 25. Oktober 1959 fanden in Schleswig-Hol­
stein Gemeinde- und Kreiswahlen statt. Von den 
2,3 Mill. Einwohnern des Landes waren 1,6 Mill. 
wahlberechtigt. Die Wahlbeteiligung betrug 
76,1o/o und war für eine Kommunalwahl beacht­
lich hoch. Sie schwankte zwischen 69,0o/o im 
Kreise Südtendern und 81,5% im Kreise Plön. 
Der Anteil der Briefwähler war mit 2,8o/o aller 
Wähler niedriger als erwartet. Die Zahl der 
ungültigen Stimmen betrug nur 2,9o/o. Wie bis­
her bei jeder Wahl waren die ungültigen Stim­
men in den Landkreisen relativ häufiger als in 
den Stadtkreisen. - Absolut wie auch relativ 
haben gegenüber der Landtagswahl1958 nur die 
FDP und der GB/BHE an Stimmen gewinnen 
können. Die FDP nimmt nunmehr den dritten 
Platz ein, den bis 1958 derGB/BHE behauptete. 
Trotz einer geringfügigen Abnahme an Wähler­
stimmen stieg der prozentuale Anteil des SSW 
an den gültigen Stimmen. Die meisten Stimmen 
bekam er in der Stadt Flensburg. Die stärkste 
Resonanz hatten - wie in allen Wahlen der letz­
ten Jahre - die C DU und SPD. Sie erhielten 
39,9% und 36,9% aller gültigen Stimmen. Der 
Abstand zwischen diesen beiden Parteien ist 
damit geringer als bei der Landtagswahl 1958. 
Die Resonanz der CDU wird mit größerer Ge­
meinde kleiner. -In den Gemeinden bis zu 10 000 
Einwohnern hatten die Wähler ein Mehr-Stim­
menrecht, von dem 22% der Wähler, die gültige 
Stimmzettel abgaben, keinen vollen Gebrauch 
machten. Dadurch gingen 14% der Stimmen 
verloren. - Die CDU gewann in 5 von 21 Stadt­
und Landkreisen die absolute und in 8 Kreisen 
die relative Mehrheit der Sitze. In zwei Krei­
sen hat sie Sitzgleichheit mit der SPD bzw. dem 
SSW . Die SPD errang die absolute Mehrheit in 
zwei, die relative Mehrheit in vier Kreisen bei 
einer Sitzgleichheit mit der CDU. - Für die Ge­
meindeparlamente und Kreistage hatten sich 
30 900 Kandidaten beworben; gewählt wurden 
13 150 Bewerber. Auf:fällig hoch war die Zahl 
der parteilosen Vertreter in denGemeindenbis 
unter 1 000 Einwohner, auf die fast die Hälfte 
aller Sitze entfiel. Das ergab sich daraus, daß 
2 672 dieser Vertreter ohne Wahlhandlung als 
gewählt erklärt wurden. -In 99 von 1 393 kreis­
angehörigen Gemeinden waren Parteien bei der 
Gemeindewahl Listenverbindungen eingegangen. 
Am häufigsten war die Listenverbindung zwi­
schenCDU-GB/BIIE und zwischenCDU-FDP. -
Der Anteil der Frauen an den gewählten Be­
werbern betrug durchschnittlich nur 4%. - Rund 
70o/o der gewählten Vertreter waren über 50 Jah­
re alt. Die jüngeren Jahrgänge waren bei der 
SPD und dem SSW relativ gut besetzt. 

Im Jahre 1956 wurden in Schleswig-Holstein 
insgesamt 9,9 Mill. t Güter auf den Eisenbah­
nen befördert. Die beförderte Menge war um 
0,8 Mill. t (+ 8o/o) größer als 1955. Am gesam­
ten Güterverkehr auf den Eisenbahnen in der 
Bundesrepublik hatte Schleswig-Holstein einen 
Anteil von etwa 3%. - Von den 1956 beförderten 
9,9Mill. tGütern entfielen 14% auf den Verkehr 
innerhalb des Landes, 7611/o auf den Wechselver­
kehr mit den übrigen Bundesländern und 10% 
auf den Verkehr mit Gebieten außerhalb des 
Bundesgebietes. Im Wechselverkehr mit den 
Bundesländern wurden 7,4 Mill. t Güter beför­
dert. Dabei war der Empfang Schleswig-Hol­
steins aus den Bundesländern dreimal so groß 
wie der Versand. Hauptliefer- und zugleich 
-empfangsländer waren Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachsen und Hamburg. - Das Schwerge­
wicht des Güterverkehrs lag sowohl im Ver­
sand als auch im Empfang auf Erzeugnissen der 
industriellen Produktion. Rund 86o/o der aus den 
übrigen Bundesländern empfangenen Gütermen­
ge bestanden aus Industrieerzeugnissen. Haupt­
empfangsgüter aus dem Bundesgebiet waren 
Steinkohlen und Düngem1ttel. Der Güterversand 
Schleswig-Holsteins auf den Eisenbahnen nach 
Gebieten außerhalb der Landesgrenzen betrug 
1956 2,2 Mill. t. Rund 85% der versandten Gü­
termenge entfielen auf den Versand nach dem 
übrigen Bundesgebiet. Zwei Drittel der nach 
dem Bundesgebiet versandten Gütermenge wa­
ren Industrieerzeugnisse. Hauptversandgüter 
waren Holz und Holzwaren, Eisen- und Stahl­
waren sowie Mmeralöle und Mineralölderivate. 
Von der innerhalb der Landesgrenzen transpor­
tierten Gütermenge in Höhe von 1,3 Mill. t ent­
fielen etwa zwei Fünftel auf den Transport von 
Mineralölen und Mineralölderivaten. - Das 
Schwergewicht der Tiersendungen lag auf dem 
Versand von Schweinen und Rindern, die über­
wiegend nach Baden- Württemberg und Nord­
rhein-Westfalen geschickt wurden. 

Entwicklung der Seherbergungskapazität 

für den Fremdenverkehr 1950-1959 Seite 35 

Für den Fremdenverkehr in Schleswig-Holstein 
standen 195 9 - grob gerechnet - 100 000 Betten 
zur Verfügung. 1950 waren knapp 50 000 Betten 
vorhanden, wovon aber nur etwa zwei Drittel 
für den Fremdenverkehr verfügbar waren. Der 
Rest wurde für andere Zwecke (Besatzungs­
truppen, Flüchtlinge usw.) gebraucht. - Der 
Anteil der Betten in Privatquartieren an der 
Gesamtzahl der verfügbaren Betten hat von Jahr 
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zu Jahr zugenommen. 1959 standen dem Frem­
denverkehr mehr Betten in Privatquartieren 
(5l,o) als in gewerblichen Betrieben (490/o) zur 
Verfügung. -In Schleswig-Holstein konzentriert 
sich die Geschäftstätigkeit des Fremdenver­
kehrsgewerbes auf den Urlaubs- und Erholungs­
reiseverkehr, der im Juli und August seinen 
Höhepunkt erreicht. In der ßbrigen Zeit des Jah­
res besteht nur geringe Aussicht dafür, daß die 
Bettenkapazitäten ausgenutzt werden. Der Ge­
schäftsreiseverkehr, der in Nordrhein-West­
falen, Bayern und Hessen eine nennenswerte 
Höhe erreicht, hat in Schleswig-Holstein nur 
wenig Bedeutung. - 1959 entfielen fast vier 
Fünftel der Betten (gewerblich und privat) auf 
die Seebäder. Die Ostseebäder hielten etwa 
40 000 und die Nordseebäder rund 38 000 Betten 
für die Fremden bereit. Die Luftkurorte und 
Erholungsorte konnten 1959 rund 8 600 Über­
nachtungagäste und die Bade- und heilklimati­
schen Kurorte etwa 3 400 gleichzeitig unter­
bringen. In den Großstädten waren 2 500 Betten 
verfügbar. - Der überwiegende Teil des Bet­
tenbestandes im gewerblichen Fremdenver­
kehrsbereich der Großstädte entfiel 1959 auf 
die Hotels und Gasthäuser. In den Nord- und 
Ostseebädern befand sich der Hauptteil der ge­
werblichen Beherbergungskapazitäten 195 9 in 
Hospizen, Pensionen und Fremdenheimen. - In 
den Fremdenverkehrsgemeinden des Landes gab 
es 1959 50 Jugendherbergen mit rund 5 800 
Betten und 153 Kinderheime mit fast 12 400 
Betten. 

Die Verdienste der Landarbeiter 
in Schleswig-Holstein Seite 43 

Die Zahl der in der Landwirtschaft beschäfttgten 
familienfrcn1den Landarbeiter hat in den letzten 
Jahren abgenommen. Gleichzeitig hat sich in­
nerhalb der Landarbeiterschaft eine Umschtch­
tung vollzogen. Bei den etwas älteren Landar­
beitern scheint das auf monatlicher Entlöhnung 
und Familienanschluß beruhende Arbeitsver­
hältnis immer mehr an Bedeutung zu verlie­
ren. - Im September 1959 erhielten die in mit-

telgroßen Betrieben beschäftigten männlichen 
Monatslöhner einen durchschnittlichen Brutto­
Barlohn von 241 DM. In Großbetrieben erhiel­
ten sie im Schnitt 23 DM mehr. Den weiblichen 
Monatstöhnern imAlter von mindestens 18 Jah­
ren wurde in Mittelbetrieben 139 DM und in 
Großbetrieben 153 DM bezahlt. Die Frauen ver­
dienten damit erheblich weniger als die Män­
ner. - Die in Großbetrieben beschäftigten Spe­
zialarbeiter (Treckerfahrer, Schweinemeister 
usw. ) erhielten durchschnittlich 43 DM im Mo­
nat mehr als ihre geringer qualifizierten Kolle­
gen. Die Landarbeiter im Stundenlohn bekamen 
im Schnitt 1,66 DM und die Spezialarbeiter 1,84 
DM je Arbeitsstunde bezahlt. - Die Frage, wer 
effektiv besser bezahlt wird, der Stundenlöhner, 
dessen Deputat in Geld bewertet wird, oder der 
Monatslöhner, der neben Bargeld Naturallei­
stungen bekommt, läßt sich nicht generell be­
antworten. Es hängt davon ab, welchen Wert 
man der Kost und Wohnung der Monatslöhner 
beimißt. - Vergleicht man die durchschnittli­
chen Effektivlöhne mit den entsprechenden Ta­
riflöhnen so zeigt sich, daß die Landarbeiter 
erheblich über Tarif bezahlt werden. Im Sep­
tember 1959 erhielten z. B. die männlichen Mo­
natslöhner im Durchschnitt knapp ein Drittel 
mehr Lohn als ihnen nach dem Tarif zustand. -
Von September 1957 bis September 1959 sind 
die Löhne in der Landwirtschaft merklich ange­
stiegen. Die Männer hatten im Schnitt stärkere 
Verdienststeigerungen zu verzeichnen als die 
Frauen. In den Großbetrieben wurden die Löhne 
stärker angehoben als in den Mittelbetrieben. 
Besonders gut war die Lohnaufbesserung bei 
den weniger qualifizierten Landarbeitern. -Von 
August 195 7 bis August 195 9 stiegen die Brutto­
Stundenlöhne der männlichen Industriearbeiter 
um 15cyo und die der weiblichen um 19'ro an. In 
der gleichen Zeitspanne erhöhten sich die 
Brutto- Barlöhne der männlichen Monatslöhner 
um 13% und die der weiblichen um 70/o. Die 
männhchen Stundenlöhner in der Landwirtschaft 
hatten die gleiche relative Lohnerhöhung zu ver­
zeichnen wie die männlichen Industriearbeiter 
(+ 15%). 

~lle Angabc.'ll für das Bundesgebiet gehen, ""c.'lln nicht anders vennerkt, ohne Saarland und ßedin ('lest). 

Oie Quelle ist nur bei Zahlen vennerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen, 

Erläuterungen zu den Tabeil en: 

Differenzen zwischc.'ll Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung der Zahlen; allen Rechnungen 
liegc.'ll die ungerundeten Zahlen zugrunde. Zahlen in ( ) haben eingeschrinkte .'\ussagef8higke11. 11 bedeutet Ourchschniu. 

Zeichc.'ll an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r ~ berichtigte, s • geschätzte Zahl. Zeichen statt Zahlen bedeuten: 

X • Angabe nach der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfaches nicht möglich oder sinnlos 
- • Zahlenwen genau Sull 
0 • Zahlenwert grösser als Null, aber lcJeiner als die Hillfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle verwendeten F.inheit 

• Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
•..• Zahlenwert noch nicht bekannt. 
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Die Kommunalwahlen am 25. Oktober 1959 in Schleswig-Holstein 
Bestimmungen des neuen Kommunal­
wahlgesetzes 

Die Gemeinde- und Kreiswahlen im Jahre 1959 
wurden in Schleswig- Holstein nach dem Gemein­
de- und Kreiswahlgesetz vom 25. März 1959 
durchgeführt, das in emigen wichtigen Bestlm­
mungen von dem bisherigen Wahlgesetz ab­
weicht. 

In den Gemeindegrößenklassen mit mehr als 
2 000 Einwohnern ist die Zahl der zu wählenden 
Vertreter in den Gemeinden erhöht worden. Die­
se Erhöhung geschah stets zu Gunsten der Li­
stenvertreter. Damit wurde ein besberer Ver­
hältnisausgleich sichergestellt sowie d1e Er­
ringung von Überhangsmandaten erschwert. 

Wie nach dem bisher geltenden Gesetz wurden 
in Gemeinden bis z:u 70 Einwohnern keine Ge­
meindevertreter gewählt 1 . Die bisherige Re­
gelung, wonach in den Wahlbezirken, in denen 
ebenso viele unmittelbare Wahlvorschläge auf­
gestellt und zugelassen wurden als unmittelbare 
Vertreter zu wählen waren, keine Wahl statt­
fand (sogenannte "Friedenswahl" ), ist nunmehr 
- in abgewandelter Form - auf Gemeinden bis 
zu 750 Einwohnern beschränkt 2 • 

In den Gemeinden bis einschl. 5 000 Einwohner 
hatte der Wahlberechtigte bei der Wahl der Ge­
meindevertretungdrei Stimmen, in den Gemein­
den bis einschl. 10 000 Einwohner zwe1 Stim­
men, in allen übrigen Gemeinden und Städten 
sowie beider Kreiswahl eine Stimme. Der Wahl­
berechtigte mit einem Mehr-Stimmenrecht durf­
te wohl Vertreter verschiedener politischer 
Parteien - oder auch der gleichen Partei - bis 
zur Höhe seines Mehr-Stimmenrechts wählen 
(panaschieren), jedoch ließ das Wahlgesetz 
nicht zu, einem Vertreter mehr als eine Stimme 
zu geben (kumulieren). 

Entscheidend war die Änderung, daß am Ver­
hältnisausgleich auf Grund von Listenwahlvor­
schlägen nunmehr nur die echten politischen 
Parteien teilnehmen durften, während Wähler­
zusammenschlüsse, wie Kommunalparteien 
(Rathausparteien) und Parteiengruppen, vom 
Listenprivileg ausgeschlossen wurdena. Das 
hatte zur Folge, daß es bis auf einen Fall bei 
den Kommunalwahlen 1959 derartige Wähler­
zusammenschlüsse nicht mehr gab. Die Par­
teien hatten jedoch die Möglichkeit, ihre Listen 

I) siehe § 8 Abo. 2 KYG 
2) § 48 Abo. 3 und 4 GI\WG 
3} :-;acb $ 16 du bisberigrn Yahl~tesetus nahmen 11111 V"rbiltniuua· 
aleich auch Puuirnaruppen t"il. Ferner gab§ 25 Abs. I deo Guetzes 
die \iöalichkeit, auf kommunaler Ebene politische Partfirn (sogrnann· 
te Rathausparteien) unt._.r erleic:htertrn Oedinsungen ru bild.,n. ln dem 
nunmehr gelt.,nden Kommunahrahlg.,set% wird in den "otsprechenden 
§§ II und 17 nur noch von 'politischen Parteien• geopro<hen, die im 
§ 17 noch nih.,r als ~Parteien im Sinne des Art. 21 des Grundaes ... tzea• 
drliniert werden. 

miteinander zu verbinden, um so eine günstigere 
Berechnung der Gesamtsitze zu erzielen. 

Weiterhin wurde das Kommunalwahlgesetz da­
hingehend geändert, daß erstmalig für Kom­
munalwahlen die Briefwahl zugelassen wurde. 

D1ese Änderungen haben zur Folge, daß nunmehr 
ein formeller Vergleich der Ergebnisse der 
Kommunalwahlen 1959 mit denen der vorher­
gegangenen Landtags- und Bundestagswahl mög­
lich ist, Das war bei den Kommunalwahlen 1955 
dadurch ausgeschlossen, daß in den Gemeinden 
und Kreisen noch insgesamt rund 900 Wähler­
vereinigungen (Kommunalparteien und Partei­
engruppen) bestanden. Allerdings ist bei Ver­
gleichen der Kommunalwahl mit anderen Wah­
len Vorsicht geboten, da sich der gleiche Wäh­
ler je nach Wahlebene für eine andere Partei 
entscheiden kann. 

D1e Stimmenergebnisse 

Im folgenden werden die Ergebmsse der Kreis­
wahl in den Landkreisen zusammen mit denen 
der Gemeindewahlen in den kreisfreien Städten 
dargestellt, da nur auf diese Weise ein voll­
ständiges Landesergebnis erstellt werden kann. 

1ab. 1 Wohnbevölkerung, Wahlberechtigte und Wähler 
~eit 1957 

lohn· Wahl· Wahl· Gül· 

bevol· berecl1· 
Yih· 

betei· üae 

Wahljahr kerung riate 
I er 

liguna 
Stim-
IDeD 

in I 000 

ßuod.,stagswahl 1957 2 255 I 541 I 367 88,7 I 312 
Landtagswahl 1958 2 269 I 564 I 234 78.9 I 217 
Kommunalwahl 1?59 2 282 I 562 I 189 76,1 I 155 

Die Wahlbeteiligung war für eine Kommunal­
wahl mit 76,1 o/o hoch; trotz der häufigen Wahlen 
- seit dem Kriegsende ging der Wähler das 13. 
Mal zur Wahlurne - ist demnach das Interesse 
des Wählers am politischen Leben erfreulich 
wach. Es ist zu berücksichtigen, daß die Wahl­
beteiligung bei Kommunalwahlen stets um eini­
ge Punkte niedriger liegt als bei Landtagswah­
len und erheblich niedriger als bei Bundestags­
wahlen. Eine derartig hohe Kommunalwahlbe­
teillgung wie 1959 ist seit dem Kriege nur noch 
bei der Kommunalwahl 1948 (77 ,4o/o) erreicht 
worden. Sie bewegt sich zwischen 69,0o/o im 
Kreis Südtondern und 81,5a/o im Kreise Plön. 
Überdurchschnittlich hoch ist das Wahlinteresse 
in den Gemeinden bis unter 5 000 Einwohnern, 
insbesondere in den Gemeinden von 1 000 bis 
unter 2 000 Einwohnern (80,5o/o). 

Der Anteil der Briefwähler ist mit 2,8o/o aller 
Wähler niedriger als erwartet, er hatte bei der 
Bundestagswahl 1957 4,8o/o erreicht. Er ist am 
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höchsten in der Stadt Flensburg (5%) und im 
Kreis Eiderstedt (4,6%), am niedrigsten in den 
Kreisen Stormarn (2,0'}'o) und Pinneberg (2,2'}'o). 

Nach einer Feststellung des Statistischen und 
Wahlamtes der Stadt Kiel~ ist der Anteil der 
CDU- und FDP-Wähler an den Briefwahlen über­
durchschnittlich hoch, der der SPD dagegen un­
terdurchschniltlich. Ahnliehe Unterschiede wa­
ren auch bei der Bundestagswahl 1957 für das 
ganze Land Schleswig-Holstein festgestellt wor­
dens. 

Die Zahl der ungültigen Stimmen ist unbeacht­
lich. Ihr Anteil betrug 1951 noch 4,3'}'o, sank 1955 
auf 3,5'}'o und erreichte 1959 nur 2,9'}'o. Wie bei 
bisher jeder Wahl sind die ungültigen Stimmen 
in den Landkreisen relativ viel häufiger als in 
den Stadtkreisen. Ihr Anteil an den abgegebenen 
Stimmen beträgt 3,6% in den Landkreisen ge­
genüber 1,2% in den kreisfreien Städten. Das 
mag damit zusammenhängen, daß in den Land­
kreisen gleichzeitig zwei Wahlen mit zum Teil 
unterschiedlichem Stimmenrecht stattfanden, 
in den Stadtkreisen dagegen nur eine Wahl. 

Absolut wie auch relativ haben gegenüber 1958 
nur 2 Parteien, nämlich die FDP und der GB/ 
BTIE, an Stimmen gewinnen können . Die FDP 
nimmt nunmehr den 3. Platz ein, den bis 1958 
der GB/BHE behauptete . In den Kreisen, wo 
die Wählereinbußen der CDU besonders hoch 
waren, waren die Stimmengewinne der FDP 
meist besonders auffällig. 

4) ~tat. Monatsb~ticht~ der Stadt Kid, 1959, S. 272 (Oktob"") 
5) versl~iche: Scnti stik von Schl~swig-Holst.oin, ll<!ft 2·1: Oie Bunde.,. 
<•R•wahlen am 15.'>. 19H in Sc:hleswig-Hohtein 

"Iab. 2 Oie Verteilung der gühigm Stimmen 
auf die Parteien 1 

1-:omlllunalwahlen l.an~ 
Zunahme 

1959 cag-.· 
... aht 

Ahnohme 

Partt'icn 
absolut in 7. 

1958 der Tlbl<!tstinrmen 
1?.59 geg~nuber 1958 

in "i 

CO II .j{,() 574 39,9 44,4 80 200 
spo 425 821 36,9 35,'l II 145 
Gß l ßllt::! 93 480 8,1 6,9 9 218 
FDP 102 347 8,9 5,4 n 201 

~SI\- 33 460 2,9 2,8 

I 
67G 

ßdD I GIS 0,1 0,5 l 419 
OP IG 967 1,5 2,8 17 027 
DRP 10 187 0,9 1,1 2 763 

uSIIO 8 43-1 0,7 -
GSIIR 328 0,0 . 
Partt'ilos" I 890 0,2 0,2 866 

Gillrise Srimm<!n I 155 106 100 100 GI 909 

I) Yleir"'e Ers<!bniss" der Kommunalwahlen sind dt'l<l Statistischen 
Benehr B 111 3 - '1/59 zu entnehmen. Di .. ~cr Bericht brinst Stimmen 
unJ Sitzcrg~bnisse nach polirischen Kreisen, Gt'111eindegroßenklas­
sen, l.andtags.,.ahlkreisen, flund~st. gs,.ahlkreioen und nach ~inzc:l• 
nr-n Gcmrindrn 

Trotz einer- geringfügigen- Abnahme an Wäh­
lerstimmen stieg der prozentuale Anteil des SSW 
an den gültigen Stimmen. Die meisten Stimmen 
bekam er in der Stadt Flensburg. Der Anteil der 
Flensburger SSW-Stimmen an allen Stimmen, 
die für den SSW abgegeben wurden, stieg von 
36,0% im Jahre 1949 auf 46,9%. 

Die stärkste Resonanz haben wie in allen Wah­
len der letzten Jahre die CDU und SPD. Der Ab­
stand zwischen ihnen ist geringer als bei der 
LandtagswahL Die SPD hatte gegenüber den 
Kommunalwahlen 1955 einen Stimmenzuwachs 
von 62 600 Stimmen; ihr Anteil an den gültigen 
Stimmen hatte damals 33,2% betragen. Der Ge­
winn der 1955 vielfach in Parteiengruppen und 
Wählervereinigungen verbundenen CDU, FDP, 
DP, uSHB und des GB/BHE zusammen betragt 
dagegen 22 556 Stimmen. Der Anteil dieser 
Parteien insgesamt sank von 60,3"/o auf 59,0%. 

Tab. 3 Die \'t.ahl.,rg.,bnisse nach Gemetndegrößcnklas~en 

Von 100 guhisen ~tinorncn enrfielrn auf 
G~111ei ndcgrößenkl as se 

cou SPO GR/I!H[, FOP OP 

b. u. I 000 Eiow. 51,5 25,3 7.1 8,8 2,5 
I 000 . 2 000 . 43,2 l0,8 11,2 9,7 2,0 
2 000 . 5 000 . 37,3 }1,9 10,6 10,5 1,1 
5 000 " 10 000 " 36,9 \9,0 11,0 '1,7 1,5 

10 000 . 25 000 . 36,2 11,8 9,5 (),7 0,3 
25 000 . 50 000 . 3-1.~ ~8,'l 9,2 9,4 1,8 
50 000 und mehr Einwohner 36,6 ·H,2 4,8 7,3 1.1 

lnaguamt 39,9 }6,() 8,1 8,() 1,5 

D1e Resonanz der CDU wird mit größerer Ge­
meinde kleiner. Diese Feststellung konnte auch 
bei früheren Wahlen gemacht werden; sie trifft 
im Wahljahr 1959 mehr denn je zu. In den bei­
den unteren Gemeindegrößenklassen konnte die 
CDU ihre Anteile, die sie bei der Landtagswahl 
erringen konnte, etwa halten (52"/o und 43% ge­
genüber 53% und46% im Jahre 1958),büßte aber 
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in den Gemeinden mit 2 000 und mehr Einwoh­
nern zum Teil beträchtlich an Stimmen em. D1e 
Entwicklung der SPD ist etwa gegenläufig;einer 
geringfügigen Abnahme in den 3 untersten Grö­
ßenklassen bis unter 5 000 Einwohner steht eine 
Zuwachsrate in den ubrigen Größenklassen ge­
genüber. Sie ist m1t 3 Punkten in den kreisfrei­
en Städten am höchsten. 

Teilergebnisse der Stimmenabgabe 
bei der Gemeindewahl 

IndenGemeinden bis zu 10 000 Einwohnern war 
es dem Wähler möglich, auf Grund seines Mehr­
Stimmenrechts seine Stimme verschiedenen 
Parteien zu geben. Aus 23 Wahlbezirken mit 
insgesamt 12 913 Wahlberechtigten wurden 9 330 
gültige Stimmzettel untersucht. Dabei wurde 
folgendes festgestellt: 

1. Die Wahlbeteiligung be1 der Gemeindewahl 
ist - zumindest in den Gemeinden bis zu 
10 000 Einwohnern - um etwa 2 Punkte ge­
ringer als die Wahlbeteiligung in denselben 
Gemeindegrößenklassen bei der KreiswahL 

2. Nur 22o/o der Wähler, die gültige Stimmzet­
tel abgaben, machten von Ihrem Mehr-Stim­
menrecht keinen vollen Gebrauch; dadurch 
gingen 14% an Stimmen verloren. Ein derar­
tiger Stimmenverlust ist in den Gemeinden, 
in denen der Wähler 3 Stimmen abgeben 
konnte, besonders groß. Allein 21% dieser 
Wähler nutzten ihre Stimmen nur emmal 
aus. Da gleichzeitig der Kreistag mit nur 
1 Stimme zu wählen war, ist zu vermuten, 
daß ein Teil dieser Wähler aus Unkenntnis 

oder übergroßer Vorsicht, seinen Stimm­
zettel nicht ungültig zu machen, handelte. 
Weitere 5o/oder Wähler der gleichen Gemein­
degrößenklassebrachten nur 2 statt 3 Kreuze 
auf dem Stimmzettel an. Der gesamte Stim­
menverlustbeträgt in diesen Gemeinden 16% 
der Stimmen, die sich ergeben, wenn alle 
gültigen Stimmzettel voll ausgenutzt worden 
wären. 

In den Gemeinden von 5 000 bis 10 000 Ein­
wohnern, in denen ein 2-Stimmenrecht galt, 
beläuft sich der Stimmenverlust auf nur 6%. 

3. 1711Jo der Wähler mit 3 Stimmen und llo/o der 
Wähler mit 2 Stimmen gaben ihre Stimme 
verschiedenen Parteien. 

ln der Tabelle 4 ~ind die Wähler in drei Gruppen gegliedert 
""orden. Zu den er5ten beiden Gruppen zählen die \Vßhler, die 
thre Stimmen nur einer Partc:J - oder nur Parteilosen - gaben. 
Es ""ird dabei Untersehteden 7.'0o·ischen ll"ählem, die 

ihre Mehutimmen voll ausnulzten (3 Stimmen tn Gemeinden 
bis uncer 5 000 Fin.,.ohner, 2 Summen in Gemeinden von 5 000 
bis uncer 10 000 Ein ... ohncrn) und 

von ihrem \fehr-Stimmenrecht nur beschränkt Gebrauch mach­
ten. 

ln der dri~ten Gruppe sind die Mehr-Paneien".ähler nachge..,ie­
sen; diese Gruppe endtält auch die \tähler der Gernemden bis 
uncer 5 000 Einwohner, die ihren Stimmzettel anstatt dreimal 
nur zweimal ankreuzten und sich dabei ftir :rwei Parteien oder 
eine Partei und einen Parteilosen, entschieden haben. Diese 
Fälle sind relauv sei ten. Um Doppelziihlungen zu vermeiden, 
~>.urden sie in der Gruppe lb nicht nachge~iesen. 

Der .Anteil der Stimmen der Gruppe la an allen Summen mußte 
größer sein als der entsprechende Wlihlerancetl dieser Gruppe, 
da ja diese ll-ählcr, geme~~en llll den Stimmen, ein größeres 
Gevoicht haben. Umgekehrt verhält es sich bei der \V'ahlergruppe 
lb, hier halbiert <>ich das Stimmcngc".tcht. 

Tab. 4 Gemeindewahlergebnis ausgewählter Wahlbezirke in Gemeinden mit umer 10 000 Einwohnern 

Anteil der 

"ählersrupprn 'liihler j ~UIIIIDm - · 
1e Wiihlersruppc 

CDU 

I. Ein·Parteienwilhler,die ihre Stimme 
a) voll au snu tl.t en 63 71 44 
b) nicht voll ausnut;eten n 10 42 

2. Wilhl et verschiedener Parteien 16 18 :l7 

}. ~nn>men 100 100 u 

Die Anteile der Summenzeile der Tabelle 4 ge­
ben das -repräsentative- Stimmenergebnis der 
Gemeindewahlen in den Gemeinden bis unter 
10 000 Einwohner wieder. 

Die stärkste Gruppe wird von den Wählern ge­
bildet, die ihr Stimmenrecht voll und nur für 
eine Partei ausnutzten. - Gemessen an dem 
Anteil der gültigen SPD-Stimmen aller Wähler­
gruppen (26o/o) ist der Stimmenanteil der SPD­
Wähler, die ihre Stimmen voll ausnutzten, re­
lativ hoch. Ebenfalls überdurchschnittlich hoch 
ist der Stimmenanteil der SPD an den Wählern 
mit nicht voll ausgenutzten Stimmen. Dagegen 
wurde weit weniger als es dem durchschnittli-

Von 100 sultigen Stii1Jfllcn entfiden ... 1 

SPO Gß/ lliiE POP uSIIB OP SSW Parteilose 

28 9 9 (, I I 2 
30 8 8 8 I I 2 

16 13 15 10 2 I 7 

2(, 9 10 7 I I 3 

chen Stimmenanteil der SPO entspricht, neben 
der SPD auf einem Stimmzettel auch noch eine 
andere Partei gewählt. Die CDUwurde weit mehr 
als doppelt so häufig m1t anderen Parteien zu­
sammen gewählt wie die SPD, obwohl auch bei 
ihr der Anteil des panaschierenden Wählers 
unterdurchschnittlich ist. Der Anteil der pana­
schierenden FDP-Wähler ist etwa ebenso groß 
wie bei der SPD. Auffällig hoch liegen in dieser 
Gruppe neben der FDP auch d1e Anteile der Par­
teilosen, des uSHB und des GB/BHE. 

Von den Wählern mit Mehr-Stimmenrecht haben 
16% von der Möglichkeit zu panaschieren Ge­
brauch gemacht. In Württemberg- Baden und in 



Bayern ist dieser Anteil - allerdings hier ein­
schließlich der kumulierenden Wähler - zum 
Teil erheblich höher gewesen. Es ist aber zu 
berücksichtigen, daß in Schleswig-Holstein die 
Abgabe von Mehrstimmen und damit die Mög­
lichkeit zu panaschieren nicht so allgemein be­
kannt ist; im Gegensatz zu den beiden anderen 
Ländern blieb sie nur auf die Gemeindewahlen 
und auf die Gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern 
beschränkt. Tabelle 5 gibt die in den Stimmzet­
teln vorkommenden Parteikombinationen wieder. 
Es sind dabei auch die Kombinationen zwischen 
drei Parteien eingearbeitet worden, und zwar 
durch Aufteilung in drei Zweierkombinationen. 

Tab. 5 Häufigkeit der Parteikombinationen 

Uni<T 100 Wlihlerscimmen I für die/den 

CIJU c;po GR/RHE FDP uSIIII OP SSW Partei· 
lo•e 

Andere 
gibt es Partc-i 

13 II 26 25 19 31) 17 39 

Kombintuionen mit einer and~ren Partei, 
und ""'ar mit der/dem 

cou ............... K 12 15 9 22 7 17 
SPO 4 K 5 I I I X 

Gß/RIIE 3 3 4 I 3 3 " FOP 4 2 5 ~ 0 " 2 lf 

uSHil I 0 I 0 ~ ~ 
X 19 

OP I 0 0 X " " "' ssw 0 0 0 0 " X 

~ P artci lo ~4· I • " " 7 " ~ 
.. 

I) Odferen.r.en '"der t\ddiuon der Ante1le ergeben steh durch Aufrun• 
dunsen 

Relativ am häufigsten haben Wähler der Partei­
losen und der DP auch Kandidaten anderer Par­
teien auf dem Stimmzettel angekreuzt;ihnen fol­
gendieGB/BHE- und dieFDP-Wähler,die zu je 
einem Viertel auch noch andere Parteien wähl­
ten. Relativ am wenigsten panaschierten Wähler 
der SPD. 

Bezieht man die Häufigkeit der einzelnen Kom­
binationen auf die Zahl aller Kombinationsfälle, 
heben sich deutlich drei Gruppen von Partei­
kombinationen ab. Jeweils in der Reihenfolge der 
Häufigkeit ihrer Nennungen liegen folgende Kom­
binationen: 

Gruppe 1: COU·SPO, COU·FDP und- ntit Abstand - COt;·GO/otm 

Weniger häufig waren die Kombinationen der 2. 
Gruppe: 

SPIJ.Gßlßi!E, COU·uSHß, uSIIß·Pattdloae, SPD-FDP, 
CDU·Parreilo•e, FDP·GII/ßllE, CDU·DP. 

Alle übrigen Kombinationen, der dritten Gruppe 
angehörend, wurden nur vereinzelt festgestellt, 
so z. B.: CDU-SSW, GB/BHE-uSHB, SPD-SSW 
u. a. Diese Parteiverbindungen sind, auf die 
Gesamtstimmen der jeweils kombinierten Par­
teien bezogen, so selten, daß ihr Anteil meist 
unter 0,5o/o liegt. Für die mit einem X bezeich­
neten Parteienkombinationen konnte sich der 
Wähler nicht entscheiden, weil in keinem der 

untersuchten Wahlbezirke diese Parteien neben­
einander kandidierten. Abgesehen von diesen 
kam jede nur denkbare und mögliche Partei­
verbindung vor. 

Von den panaschierenden Wählern mit drei 
Stimmen haben 15% ihre Stimme drei verschie­
denen Parteien gegeben. Am häufigsten war die 
Kombination CDU-SPD-GB/BHE und CDU-FDP­
GB/BHE. 

Die Stimmzettel, auf denen der Wähler mit Drei­
Stimmenrecht verschiedene Parteien wählte und 
seine Stimme voll ausnutzte, wurden daraufhin 
ausgezählt, in welcher Reihenfolge den drei 
Kandidaten der gewählten Parteien der Vorzug 
gegeben wurde: 

M1t 42% aller Stimmen wurde der jeweils erste 
der drei Kandidaten angekreuzt, es folgt mit 
30% der zweite und mit 28% der dritte Kandidat. 

Es zeigt sich also, daß die Wähler durchaus von 
der Möglichkeit Gebrauch gemacht haben, eine 
persönliche Entscheidung zu treffen. Es haben 
sich insgesamt mehr Wähler für den zweiten und 
dritten Kandidaten entschieden als für den Kan­
didaten, der die Liste anführt. 

Die Sitzverteilung in den kreisfreien Städten 
und den Kreistagen 

Die CDU gewann in 5 von 21 Stadt- und Land­
kreisen die absolute und in 8 Kreisen die rela­
tive Mehrheit der Sitze. In 2 Kreisen hatte sie 
Sitzgleichheit, und zwar mit der SPD und dem 
SSW. Die SPD dagegen errang die absolute Mehr­
heit in 2, die relative Mehrheit in 4 Kreisen bei 
einer Sitzgleichheit mit der CDU. Gegenüber 
dem Sitzergebnis von 1955 ergibt sich für die 
SPD eine Verbesserung; sie erreichte damals 
lediglich in einem Kreis die relative Mehrheit. 

In acht Kreisen, davon in drei Stadtkreisen, 
sind die Parteien Listenverbindungen eingegan­
gen. 3 derartige Verbindungen bestanden zwi­
schen der CDU und FDP, 2 zwischen der FDP 
und dem GB/BHE und je eine zwischen DP-uSHB, 
CDU-FDP-DP, CDU-GB/BHE. Dte von den Par­
teien erreichten Sitze gehen aus der Tabelle 6 
hervor. 

Die Sitzverteilung in den Gemeinden 

Für die Gemeindeparlamente und Kreistage ha­
ben sich insgesamt rund 30 900 Kandidaten be­
worben:in den kreisangehörigen Gemeinden kan­
didierten 27 700, in den kreisfreien Städten 710 
und in den Kreisen 2 480 Bewerber. 13 150 die­
ser Bewerber wurden gewählt, darunter 12 265 
in den kreisangehörigen Gemeinden. Auffällig 
hoch ist die Zahl der parteilosen Vertreter in 
den Gemeinden bis unter 1 000 Einwohner, auf 
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die fast die Hälfte aller Sitze entfiel. Das er­
gibt sich daraus, daß 2 672 dieser Vertreter 
ohne Wahlhandlung als gewählt erklärt wurden. 
In diesen Gemeinden war nur ein Wahlvorschlag 
oder mehrere Wahlvorschläge mit insgesamt 7 
Bewerbern aufgestellt worden. Das betraf ins­
gesamt 483 Gemeinden mit 71 bis einschließlich 
750 Einwohnern. D1e Zahl der Gernemdevertre­
ter dieser Gemeinden beträgt 3 381; davon wa­
ren 79o/o parteilos. 

Hieraus erklärt sich auch, daß nur in 32% aller 
kreisangehörigen Gemeinden über 70 Einwoh­
ner die CDU die absolute Mehrheit, in weiteren 
6% die relative Mehrheit errang, die Parteilo-

sen dagegen in 40% der Gemeinden die absolute 
Mehrheit der Gemeindevertreter stellen konn­
ten. 

Im einzelnen erreichte die 

CDU SPD Gß/ßiiE FOP DP 

in ••• 

Gmae-ind~ 

H2 

83 

ORP 

69 

33 

4 

2 

uSIIß Pan~lo~" 

2~ 546 

2 

68 

II 

8 

2 

absolute} \l.,hrheiL d"r Situ 
in den Geml!inJe-

rcl ouive venre<un&l!n 

Tab. 6 Siczverre.ilung be.i den Gemeindewahlen nach Gemeindegrößenlclassen 

Anzahl davon ""' fi.,J eo auf 

G<~~~eindearo flcoklasse dl!r sonstise Sitze cou c;po GB/ßiiE FDP ssw OP Pan.,;loae Parcc.icnl 

unLu 1 000 Einw. 7 905 2314 700 190 520 78 72 3 847 184 
I 000 b.u. 2000 . 1 7-40 880 475 146 160 26 14 13 26 
2 000 . 5000 . I 351 517 456 no 121 H 28 I 35 
5 000 . 10 000 .. 694 272 267 72 57 5 12 9 

10 000 . 25 000 . 427 168 184 35 35 5 
25 000 . 50 000 . 148 55 59 13 14 4 3 
50 000 Einw. und ml!hr 

(kr.,iafreie Sr•dte) 1n 65 n 14 8 13 

Zusammen 12 442 4 301 2 218 600 915 164 126 3 861 257 

dazu 
Venretl!r der Kreisrage 708 317 232 61 61 23 8 6 

lnoJIUamc 13 150 4 618 24W 661 976 187 134 }861 263 

in "'0 aller Sitze 100 35,1 18,6 5,0 7,4 1,4 1,0 29,4 2,0 

I) ORP 23, uSIIß 230, GSIIR 4 bei den Gemeindewahlen, uSIIß 6 bd den Kr.,iswahlen 

In 99 von 1 393 kreisangehörigen Gemeinden 
sind Parteien bei der Gemeindewahl Listenver­
bindungen eingegangen, davon in zwei Gemein­
den je 2 Listenverbindungen. Am häufigsten war 
die Listenverbindung zwischen CDU-GB/BHE 
(32 Gemeinden), gefolgt von CDU-FDP (31 Ge­
meinden). In insgesamt 6 Gemeinden verbanden 
sich CDU-BHE-FDP auf der Liste. An 89 Li­
stenverbindungen war die CDU beteiligt, an 13 
die SPD, darunter - in 4 Fällen - am häufigsten 
mit der CDU. 

Die Altersgliederung der in den Landkreisen 
gewählten Bewerber 

Für 15 von 17 Landkreisen liegt eine Gliederung 
der gewählten Kreisvertreter nach Alter und 
Geschlecht vor, die insgesamt 625 Personen 
umfaßt. Niedrig ist mit durchschnittlich 4% der 
Anteil der Frauen, er ist mit 8% bei der SPD 
am höchsten. 

Die stärkste Altersgruppe in jeder Partei stel­
len die 50- bis unter 60jährigen, denen die 60 
Jahre und älteren folgen, Die jüngeren Jahrgän­
ge sind bei der SPD und dem SSW relativ gut 
besetzt. 

Ta~ 7 Altersgliederung der am 25.10.1959 in die Kreistage 
gu.'i\hlten Vertreter aus 15 Kreisen in% 

Krei .... 
dlltlllltet endallen auf 

Altersgruppe vertrt'ter 
in ... CDU SPD Gß/OIIE FOP ssw 

sesal'llt 

25 b.u. 30Jahre 0 0 I . . . 
Jl . 40 . 10 7 15 6 7 21 
40 . 50 . 18 17 17 1.3 28 16 

50 . 60 .. 37 40 33 46 31 32 
60 . 70 . 30 31 30 31 28 16 
70 Jahr" und älter 1 4 4 4 6 16 

lnaaesam< 100 100 100 100 100 100 

datuote.r 
Frauen 4 2 8 4 . . 

Der Altersaufbau hat sich gegenüber den 1955 
gewählten Vertretern der gleichen 15 Landkrei­
se nicht entscheidend geändert. Einer größeren 
Besetzung der Altersgruppe der 30- bis unter 
40jährigen von 6% auf 10% steht ein von 271o auf 
18o/o verminderter Anteil der nächstfolgenden 
Altersgruppe gegenüber. Der Anteil der Frauen 
ist absolut wie auch relativ unverändert geblie­
ben, 

Dipl.- Volksw. I oachim Sachse 
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Der Güterverkehr in Sd,leswig-Holstein auf den Eisenbahnen im Jahre 1956 
Im Jahre 1956 wurden in Schleswig-Holstein 
insgesamt rund 9,9 Mill. t Güter auf den Eisen­
bahnen befördert. Die beförderte Gütermenge 
war um 0,8 Mill. t oder 8% größer als 1955, 
die Zuwachsrate war jedoch nicht größer als ein 
Jahr zuvor. Die Aufteilung nach Versand und 
Empfang zeigt ein deutliches Übergewicht des 
Empfanges. Sowohl Versand als auch Empfang 
waren größer als 1m Jahre 1955. Am gesamten 
Güterverkehr auf den Eisenbahnen in der Bun­
desrepublik hatte Schleswig-Holstein mit etwa 
3o/o ungefähr den gleichen Anteil wie 1955. 

Tab. 1 Der Güterverkehr Schi eswig-Hol Steins auf den 
Eisenbahnen nach Verlcchrsbe:t.icbungen im Jahre 1956 

Befordenc Gutermuse 
VerhhrsbeLimllllg 

I 000 t % 

Verkehr innchalb :Xhlcowig-Holatcins 
v.r I 339 u 

Veralllid nach 
dc:m uhrig~n. Au.bt.lesgebiet I 848 19 
ßcrlin ('l'est) 38 0,4 
O~tberlln und ller sowjetischen 

Bcsatn.angszone 19 0,2 
dcrn Saarland .j 0,0 
dem Ausland 273 2,8 

F.mpf ans au 5 

dcrn übrigcn Dundesgebiet 5 594 57 
Merlin (Wut) 6 0,1 
O•tberlin und der fiOWJeti&chen 

ßeaat.t.ungazone 5i7 5,9 
dcm Saarland 2 0,0 
dcrn Ausland 161 1,6 

ln•s:esamt 9 862 100 

Wie Tabelle 1 zeigt, entfielen von den im Jahre 
1956 beförderten 9,9 Mill. t Gütern 14o/o auf den 
Verkehr innerhalb des Landes, 76'1o auf den 
Wechselverkehr mit den übrigen Bundesländern 
und 10% auf den Verkehr mit Gebieten außerhalb 
des Bundesgebietes. Innerhalb der Landesgren­
zen wurden insgesamt 1,3 Mill. t Güter auf den 
Eisenbahnen transportiert. Gegenüber dem Vor­
jahr nahm diese Gütermenge damit um 7o/o zu. 

Im Wechselverkehr mit den Bundesländern be­
lief sich die beförderte Gütermenge auf 7,4 Mill. 
t. Dabe1 war der Empfang Schleswig-Holsteins 
aus den Bundesländern dreimal so groß wie der 
Versand . Hauptliefer- und zugleich -empfangs­
länder waren Nordrhein-Westfalen, Nteder­
sachsen und Hamburg. 86'1o der insgesamt be­
förderten Gütermenge entfielen allein auf den 
Verkehr mit diesen Bundesländern. 

Am Güterverkehr mit Gebieten außerhalb des 
Bundesgebietes hatte der Güterumschlag mit der 
sowjetischen Besatzungszone mit 0,6 Mill. t oder 
6% den größten Anteil. Der überwiegende Teil 
dieses Güterverkehrs entfiel auf den Empfang 
Schleswig-Holsteins. 

Im Verkehr mit dem Ausland erreichte die be­
förderte Gütermenge 0,4 Mill. t oder 4% des ge-

samten Güterverkehrs des Landes. Hierbei war 
der Versand des Landes erhebhch größer als 
der Empfang aus dem Ausland. 

Der Güteraustausch mit Berlin (West) und dem 
Saarland war nur gering. 

Güterempfang 

Schleswig-llolstein empfing aus den übrigen 
Bundesländern 5,6 Mill. t Güter. 

Tab. 2 Der Güterempfang Schleswig-llolstcins RUf den 
Eisenbahnen 1956 aus den übrigen Bundesländern 

davon 
Ins- Agt!U- Industrie-

ßuodesland gesamt eczcug- erzeug-
IIOD8tig<! 

niuc niuc1 
Glitrr2 

in I 000 t 

Harnburg 566 38 251 276 
Nirdenach5cn I 354 24 1 223 107 
Arrmen 26 6 13 7 
Nordrh<!in·'a"e~lfalen 3 137 ~ 2 970 162 
Hcuen 260 I 107 153 
Rhein! and-Pfal :r: 122 3 114 5 
Bilden· Wuruernberg 55 I 52 2 
ßayero 7-1 ~ 65 " 
losgesamt 5 594 B·i i 795 715 

1) doschJ. Rohstoffe 2) nichtoffendicher Verkchr, Um:r:ugsgu<, 
Ve'l' ackungen 

Das Schwergewicht des Güterverkehrs auf den 
Eisenbahnen lag sowohl im Versand als auch im 
Empfang auf Erzeugnissen der industriellen Pro­
duktiOn. Rund 86% der aus den übrigen Bundes­
ländern empfangenen Gütermenge bestanden aus 
lndustrieerzeugnissen. Nordrhein-Westfalen und 
Niedersachsen hatten an dieser Gesamtmenge 
einen Anteil von 75o/o. Hauptempfangsgüter aus 

DER GÜTERVERKEHR 
SCHLESWIG- HOLSTEINS 

MIT DEN BUNDESLÄNDERN 
AUF DEN EISENBAHNEN 

19 56 
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dem Bundesgebiet waren Steinkohlen (46'fo), 
Düngemittel (14'fo) und Güter des mchtöffentli­
chen (bahneigenen) Verkehrs (13%). Der Emp­
fang an Industrieerzeugnissen aus dem Bundes­
gebiet war größer als im Vorjahr. Dagegen nahm 
der Empfang an Agrarerzeugnissen gegenüber 
1955 ab und hatte betm Empfang aus den Bundes­
ländern ein nur germges Gewicht. Rund 75% der 
Lteferungen an Agrarerzeugnissen aus den Bun­
desländern kamen aus Harnburg und Nieder­
sachsen. Überwiegend wurden in Schleswtg­
Holstein pflanzliche Rohstoffe zu Nahrungs- und 
Genußmitteln (außer Getreide und Hülsenfrüch­
ten) empfangen. Recht bedeutsam war der Emp­
fang an sonstigen Gütern, bei denen der Milt­
tär- und Dienstgutverkehr 1m Vordergrund 
stand. Von der insgesamt empfangenen Güter­
menge der Gruppe "sonstige Güter" in Höhe von 
rund 715 000 t entftelen rund 80% auf den Emp­
fang aus Hamburg, Nordrhein-Westfalen und 
Hessen. Am Empfang Schleswig-Holsteins aus 
Gebieten außerhalb der Bundesrepublik war der 
Empfang aus Ostberlin und der sowjetischen 
Besatzungszone am stärksten beteiligt. Die 
empfangene Gütermenge war jedoch kleiner als 
im Jahre 1955; sie setzte sich überwiegend aus 
Braunkohlelieferungen und Gütern der Gruppe 
"Steme, Erden und Bindemittel" zusammen. 

Aus dem Saarland und Berlm (West) kam dage­
gen nur eine geringe Gütermenge nach Schles­
wig- Holstein. Hauptempfangsgüter waren Eisen 
und Stahl, Eisen- und Stahlwaren. Gegenüber 
1955 nahm der Empfang des Landes aus Berhn 
(West) um rund em Stehentel und aus dem Saar­
land um etwa die Hälfte ab. 

Der Empfang aus dem Ausland betrug 161 000 t 
und war damit um 64 000 t oder 66% höher als 
1m Jahre 1955. Überwtegend empfing Schleswig­
Holstein aus dem Ausland Agrarerzeugnisse 
(63 000 t), Holz und Holzwaren (46 000 t), außer­
dem minerahsehe Rohstoffe und Eisen und 
Stahl, Eisen- und Stahlwaren. 

Güterversand 

Im Jahre 1956 betrug der Güterversand Schles­
wig-Holsteins auf den Etsenbahnen nach Gebie­
ten außerhalb der Landesgrenzen 2,2 Mill. t. 
Die versandte Gütermenge war zwar größer als 
1m VorJahr, jedoch nur rund ein Drittel so groß 
wie der Empfang des Landes. 

Rund 85% der versandten Gütermenge entfielen 
auf den Versand nach dem übrtgen Bundesgebiet. 
Hauptempfangsländer der aus Schleswig-Hol­
stein versandten Güter waren Nordrhem-\\'est­
falen, Niedersachsen und Ha.mburg. Zusammen 
erhielten sie etwa 74'fo der insgesamt nach dem 
Bundesgebiet beförderten Gütermenge. Am 
übrigen Versand nach den Bundesländern war 
Bayern am stärksten beteiligt. Lediglich Nord-

1 ab. 3 Der Güterversand Schlcs..,ig-Hol ~rerns nuf den 
Eisenbahnen 1956 nach Jen übrigen Bundesliindem 

davon 

las• c\grar- lndustrir-
Bundesland gesamr o:rzeug· cr.zeu~· 

soastil!e 
Gllter2 nisse ruaae 

ÜIIOOOt 

II lUDburg 29S 24 157 114 
Nu:dersach sen 46~ 114 294 56 
8rc-tDf!n '10 4 I" 9 
Nordrhcin•ltestfal~ 600 157 41~ 30 
II<"SACtl 82 38 27 16 
Rhcinland·Pfal z 41 26 13 I 
Baden• Wümemberg 136 'IG '>8 3 
Bayern 200 40 150 II 

lnsgeawnt I 848 439 I 170 240 

I) e•nschl. Rohswffe 2) nichtöff<'ntlicher Verhhr, Umrugsgut, 
Verpad<ungen 

rhein-Westfalen, Niedersachsen, Bremen und 
Harnburg empfingen mehrGUter als im Vorjahr. 

Zwei Drittel der nach dem Bundesgebiet ver­
sandten Gütermenge waren Industriecrzeug­
nisse. Mit einem Anteil von 35o/o stand hierbei 
Nordrhein-Westfalen an der Sp1tze aller Bun­
desländer heim Empfang der schleswtg-hol­
stemischen Lieferungen an Industrieerzeugnis­
sen. Hauptversandgüter waren Holz und Holz­
waren, Etsen- und Stahlwaren sowie Mineral­
öle und Mmeralölderivate. Von den Holz- und 
Holzwarensendungen entfielen 94o/o auf den Ver­
sand von Grubenholz sowie Faser- und Papier­
holz. Im Berichtsjahr kamen ebenfalls mehr 
Agrarprodukte zum Versand als im VorJahr. 
Insgesamt wurden auf den Eisenbahnen 1m Jah­
re 1956 439 000 t Agrargüter aus Schleswig­
Holstem m das übrige Bundesgebiet transpor­
tiert. Den größten Anteil am Agrargüterver­
sand hatten dte Güter der Gruppen "pflanzliche 
Rohstoffe zu Nahrungs- und G~nußmitteln" 
(außer Getre1de und Hülsenfrüchte) und "tieri­
sche Stoffe zur Ernährung". Schleswig-Holstein 
ist ein wichtiger Lieferant an pflanzlichen und 
tier1schen Rohstoffen, dte in anderen Bundes­
ländern weiterverarbeitet werden. Besonders 
groß war im Berichtsjahr der Versand an die­
sen Gütern nach Nordrhein-Westfalen und NJe­
dersachsen, die die wichtigsten Abnehmer 
schlesw 1g- holste inischer Agrarerzeugnisse 
sind. 62o/o der nach dem Bundesgebiet versand­
ten Menge an Agrargütern heferte Schleswig­
Holstem im BerichtSJahr allein nach diesen bei­
den Bundesländern. Hierbel hatte der Empfang 
an "pflanzlichen Rohstoffen zu Nahrungs- und 
Genußm1tteln" (außer Getreide und Hülsenfrüch­
te) an der insgesamt aus Schleswig-Holstein 
empfangenen Agrargütermenge in Nordrhein­
Y. estfalen einen Anteil von rund 70'fo und in 
Niedersachsen von rund 87o/o. Am restlichen 
Agrargüterempfang aus Schleswig-Holstein wa­
ren die Güter der Gruppe "tierische Stoffe zur 
Ernährung" m dtesen be1den Bundesländern mit 
am stärksten beteiligt. Vom Versand an Gütern 
der Gruppe "sonstige Güter" nach sämtlichen 
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übrtgen Bundesländern entfie 1 rund die Hälfte 
auf Transporte nach IIamburg. Insgesamt kam 
eine kleinere Menge ''sonstige Güter'' nach dem 
Bundesgebtet zum Versand als im VorJahr. Le­
diglich Hessen und Bayern empfingen mehr 
"sonstige Güter" als im .Jahre 1955. Alle übrigen 
Bundesländer erhielten wettaus mehr Industrie­
und Agrarerzeugnisse aus Schleswig- Holstein 
als sonstige Guter. Hessen und Rheinland- Pfalz 
waren die beiden emzigen Bundesländer. die 
mehr Agrarerzeugmsse als Industrieerzeugms­
se von Schleswig-IIolstein empfingen. Bayern 
war das emztge Land, das eine geringere Menge 
an Agrarerzeugnissen erhielt als im Vorjahr. 

D1e nach Berlin (West) versandte Gütermenge 
war um 17o/o größer als im Jahre 1955. Über­
wiegend lieferte das Land pflanzliche Rohstoffe 
zu .:Sahrungs- und Genußmitteln, Düngemittel 
sow1e Btsen- und Stahlwaren. 

Der Versand Schleswig-Holsteins nach Ostberlin 
und der sowjetischen Besatzungszone war um 
30% kleiner als im Vorjahr. Den Hauptanteil an 
der gelieferten Gütermenge hatte der Versand an 
Agrarerzeugnissen und Düngemitteln. 

Nach dem Saarland wurden vorwiegend Agrar­
erzeugnisse transportiert. Die insgesamt nach 
dem Saarland beförderte Gütermenge war um 
74"/o größer als im Jahre 1955. 

Am Versand Schleswig- Holsteins nach Gebieten 
außerhalb der Bundesrepublik war der Versand 
nach dem Ausland mit 82o/o arn stärksten betei­
ligt. Die beförderte Gütermenge nahm jedoch 
gegenüber dem Vorjahr um 20% ab. Hauptemp­
fangsHi.nder waren die Schweiz, Dänemark. 
Schweden und Österreich. 42% aller Lieferun­
gen nach dem Ausland waren Holz- und Holz­
warensendungen. Danach folgen Mineralöle und 
Mmeralölderivate sowie Futtermittel als Haupt­
versandgüter Schleswig-Holsteins nach dem 
Ausland. 

Der Binnenverkehr und die Tiersendungen 

Von der innerhalb der Landesgrenzen transpor­
tierten Gütermenge in Höhe von 1,3 Mill. t ent-

fielen im Berichtsjahr etwa 40o/o auf den Trans­
port von Mineralölen und Mineralölderivaten. 
Ein weiterhin großes Gewicht am Gütertransport 
mnerhalb Schleswig-Holsteins hatte die Beför­
derung von Militär- und Dienstgut (20"1o}, pflanz­
lichen Rohstoffen zu Nahrungsmitteln (außer 
Getretde und Hülsenfrüchten) ( lOo/o) sowte Dün­
gemitteln (8o/o). 

Rei den Ttertransporten, die nicht nach dem 
Gewicht sondern nach der Stückzahl der beför­
derten Tiere gernessen werden und daher in den 
Tabellen nicht enthalten sind. versandte Schles­
wtg- Holstein mehr Tiere als im Land empfangen 
wurden. Das Schwergewicht der Tiersendungen 
lag auf dem Versand von Schwemen (außer Fer­
keln) und Rindvieh (außer Kälbern). Insgesamt 
kamen etwa 434 000 Schweme und 118 000 Rin­
der zum Versand. Die Schweinetransporte gin­
gen zu rund 90o/o und die Rindertransporte zu 
etwa 80o/o nach dem übrigen Bundesgebiet. Haupt­
abnehmer waren hierbei Baden- Württemberg 
und Nordrhein-Westfalen . Gegenüber dem Vor­
jahr stieg der Versand an Pferden und Schwei­
nen mit Zuwachsraten von 84% und 13% am stärk­
sten an. dagegen kam nur ein Viertel der vor­
jährigen Ferkelmenge zum Versand. Nach dem 
Ausland wurden hauptsächlich Pferde (3 673 
Stück) und Schafe (2 908 Stück} transportiert. 
Der größte Teil der im Berichtsja hr zum Ver­
sand nach dem Ausland gelangenden Pferde wa ­
ren Schlachtpferde, die überwiegend nach Frank­
reich und Belgien geliefert wurden. 

Im Bmnenverkehr wurden vornehmlich Rinder 
(18 418 Stück) und Schafe (14 166 Stück) a uf den 
Etsenbahnen befördert. Aus Gebieten außerhalb 
der Landesgrenzen wurde eine nur kleine An­
zahl von Tieren nach Schleswig-Holstein trans­
portiert. Vorwiegend wurden Schafe (2 472 Stück} 
und Rinder (2 134 Stück) empfangen. 

Dipl.-Volksw. Wilhelm Semmler 

Vergleiche auch: "Der Guterverkehr auf den Eisenbahnen 1954 und 
1955" tn S<at. Monauh. '\.-11. 1958, S. 293 (Dezember) 

Entwkklung der Seherbergungskapazität für den Fremdenverkehr 1950-1959 
Gesamtüberblick 

Für die Entwicklung des Seherbergungsange­
bots für den Fremdenverkehr in den letzten 9 
Jahren ist vor allem der hohe und von Jahr zu 
Jahr steigende Anteil der von privaten Haushal­
tungen für den Fremdenverkehr zur Verfügung 
gestellten Betten kennzeichnend. Von 1950 bis 
1959 hat stch die Gesamtzahl der für den Frcm-

denverkehr in Schleswig-Holstein vorhandenen 
Betten verdoppelt und die Zahl der verfügbaren 1 

Betten verdreifacht . Der verfügbare Bettenbe­
stand erhöhte sich in diesem Zeitraum in den 
Privatquartieren auf das Sechsfache und in den 

I) Vonden vorhandenen Betten war ein Teil durch He schlagnehme durch 
die lle•ar1ungstruppen, durch Einweisung von Fluchrlin~ten oder aus 
andl!ren Grunden zweckentfremdet. Im Laufe der Zeit ist der ,~trößte 
I eil diesec n.,u.,n wieder freigegeben worden 
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lab. 1 

Stichtag 
J..o\pril 

19~0 

19~1 
1952 
19~3 

1954 

195~ 
19~6 
1957 
19~8 

1959 

Der Bettcnbe~tand für den Fremdenverkehr 
in Schlen.ig-Uolstein 1950 - 19591 

davon 

Vor-
in 

v~rlilgbar 

handene 
gewerbl. -

Betten da.on 
in&-

n~uieben ins-
zw~ck- in gewerbl. in Jlnvac• gesarat 

c:nc· 
II.,. 

Reuieben quanittten 
fremdet 

samt 

1•\ozahl in-; ~nLahl in % 

49 18~ 16 821 I 32 364 23 521 73 8813 27 
H 125 12 618 38 177 28 851 75 9 G26 25 
n 370 10 018 47 3~2 32 691 69 14 (,()) 31 
682!16 7 535 60 751 36 H9 GO 21132 lll 
71 772 ·I 455 67 317 38 992 ~8 28 ns 42 

77 677 3 ?19 '' 758 .2 -173 58 31 285 42 
81 90~ 2 884 79 021 II 028 % ~4 993 H 
89 27~ 2 412 86 8'3 41 046 51 42 787 49 
95 142 1 88r. 93 256 .j(, 881 ~0 4G )75 50 

100 339 I 595 98 744 48 758 4? 49 986 51 

I) bu 1954 an rund I 10, ab 1955 •n 165 Fremdenverkehrsgernranden 

gewerblichen Fremdenverkehrsbetrieben - w1e 
Tabelle I zeigt - lediglich auf das Zweifache. 

Von den Privatvermietern werden gegenwärtig 
in Schle~:>wig-Holstein mehr Betten fur den 
Fremdenverkehr zur Verfügung gestellt als von 
den gewerblichen Fremdenverkehrsbetrieben. 
In den letzten zehn Jahren vergrößerte sich der 
Anteil der privatvermieteten Betten am gesam­
ten für den Fremdenverkehr zur Verfügung ge­
stellten Bettenbestand von 27'o auf 51"l'o. 

Wie sich aus dem vorliegenden statistischen Ma­
terial ergibt, steht die Entwicklung des Beher­
bergungsangebots seit 1950 in engem Zusam­
menhang mit der Struktur und der zeitlichen 
Verteilung der Nachfrage nach Fremdenver­
kehrsleistungen. Trotz vielfacher Bemühungen 
des Fremdenverkehrsgewerbes ist es bis heute 
noch nicht gelungen, eine ganzjährige Ausnut­
zung der Fremdenverkehrskapazität in Schles­
wig-Holstein zu erreichen. Wie das vorhandene 
statistische Material über den Umfang und die 
zeltliehe Verteilung der Fremdenmeldungen und 
Fremdenübernachtungen zeigt, konzentriert sich 
die Geschäftstätigkeit des Fremdenverkehrsge­
werbes auf den Urlaubs- und Erholungsreise­
verkehr in einem nur recht kurzen Zeitraum 
des Jahres. Seit Jahren ist zu beobachten, daß 
der größte Anteil des Reise- und Erholungsver­
kehrs, der den Hauptanteil am Geschäftsergeb­
OlS im Fremdenverkehrsbereich besitzt, im 
wesentlichen in die beiden Sommermonate Juli 
und August fällt. In den übrigen Monaten, so 
insbesondere in den Spätherbst- und \\inter­
monaten, sinkt das Fremdenverkehrsgeschäft 
dagegen auf einen erheblich geringeren Umfang 
ab. Lediglich der Wochenendverkehr von Gästen 
aus dem Lande selbst und aus den unmittelbar 
an Schleswig-Holstein angrenzenden Bundeslän­
dern Harnburg und Niedersachsen und aus Däne­
mark hat noch eine größere Bedeutung. Der Ge­
schäftsreiseverkehr, der in anderen Bundes­
ländern, so z. B. Nordrhein-Westfalen, Bayern 
und Hessen eine nennenswerte Höhe erreicht, 

spielt für die Tätigkeit des schleswig- holsteini­
schen Fremdenverkehrsgewerbes dagegen im 
ganzen eine recht unbedeutende Rolle. 

Ein besonderes Problem hat fur die Inhaber der 
gewerblichen Fremdenverkehrsbetriebe 10 den 
letzten zehn Jahren darin bestanden, ihre Be­
triebskapazität sowohl mit der Spitzennachfrage 
10 der Hauptsaison als auch mit der Gescharts­
tätigkeit in der restlichen Zeit des Jahres in 
Einklang zu bringen. Um den Nachfragestoß in 
der Hauptsaison aufzufangen, mül3ten sie ihre 
Bettenkapazitäten sehr groß halten. In der übri­
gen Zeit des Jahres besteht aber nur geringe 
Aussicht dafür, daß die Kapazitäten ausgenutzt 
werden. Infolgedessen ist jede Ausdehnung der 
Kapazität im gewerblichen Fremdenverkehrs­
bereich von vornherein mit einem erheblichen 
Risiko belastet. Das ist natürlich um so mehr 
der Fall, als ein bedeutender Teil der Betriebs­
kosten in den Fremdenverkehrsbetrieben in der 
Regel relativ starr ist. Die geringen Aussichten 
auf eine ausreichende wirtschaftliche Auslastung 
einer vergrößerten Betriebskapazität dürften 
der Grund dafür sein, daß sich die Bettenkapa­
zität der gewerblichen Fremdenverkehrsbetrie­
be in den letzten zehn Jahren überwiegend nur 
infolge Freigabe ehemals zweckentfremdeter 
Betten erhöht hat. Eine Folge dieses Sachver­
halts ist die von Jahr zu Jahr und insbesondere 
in der Zeit der Hochsaison zunehmende Privat­
vermietung, so vor allem in den Nord- und 
Ostseebadeorten. Die Privatvermieter bieten 
heute in allen Fremdenverkehrsgemeinden des 
Landes einen beachtenswerten Teil der für den 
Fremdenverkehr verfügbaren Bettenkapazität 
an. Angesichts der aus dem Zahlenmaterial 
feststellbaren Ausdehnung der Privatvermietung 
erhebt sich die Frage, wieweit sie als Kon­
kurrent der gewerblichen Fremdenverkehrs­
wirtschaft anzusehen ist. Eine eindeutige Ant­
wort auf diese Frage kann nicht gegeben wer­
den. Denn einerseits ergeben sich zweifellos 
zwischen diesen beiden Anbietern von Fremden­
verkehrsleistungen Konkurrenzbeziehungen, 
andererseits darf jedoch nicht übersehen wer­
den, daß die Privatvermietung in vielen Frem­
denverkehrsgemeinden des Landes überhaupt 
erst die Aufnahme von Gästen ermöglicht, die 
z. B. in der Hauptsaison in den gewerblichen 
Fremdenverkehrsbetrieben kein Unterkommen 
mehr finden könnten, oder denen der Aufenthalt 
in gewerblichen Betrieben zu kostspielig wäre. 
Da sich die Privatvermieter nber in der Regel 
lediglich auf die Bereitstellung von Unterkunft 
beschränken, die Gäste infolgedessen zur Be­
friedigung ihrer weiteren Bedürfnisse auf die 
gewerblichen Betriebe angewiesen sind, tragen 
sie hierdurch mittelbar zu einer erhöhten Aus­
nutzung der Gesamtkapazität der gewerblichen 
Fremdenverkehrsbetriebe (z. B. Restaurations­
betriebe, Getränkeausschank, Festlichkeiten, 
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Kuranlagen u. ä, m, ) sowie einer verstärkten 
Geschäftstätigkeit nicht nur in den gewerblichen 
Fremdenverkehrsbetrieben, sondern weiterhin 
noch in zahlreichen anderen Geschäftszweigen 
in den Fremdenverkehrsorten des Landes bei. 
Die Privatvermietung hat sich infolgedessen im 
Laufe der Zeit zwar teils zu einem Konkurren­
ten, teils aber auch zu einem stimulierenden 
Faktor des gewerblichen Fremdenverkehrs­
zweiges und anderer Wirtschaftsbereiche ent­
wickelt. 

Das Kernproblem, vor dem d1e gewerblichen 
Fremdenverkehrsbetriebe in der Vergangenheit 
gestanden haben und gegenwärtig noch stehen, 
besteht in erster Lime darin, Maßnahmen zu 
treffen, die geeignet sind, der bislang ungenü­
genden Ausnutzung der vorhandenen Kapa­
zitäten in der Vor- und Nachsaison sowie im 
\\'mterhalbjahr zu begegnen. Seit einigen Jahren 
1st man bemüht, dieses Problem durch den Bau 
von geheizten und überdachten Hallenbädern, 
Kne1pp- und Kuranlagen, zusätzlichen Unter­
haltungsräumen, Kurverlegung auf die Herbst­
und Wmtermonate u. ä. m, zu losen. Derartige 
Maßnahmen und Einrichtungen erfordern jedoch 
luiufig umfangreiche, kostspielige und risiko­
reiche Investitionen, deren Durchführung von 
vielen Umständen, nicht zuletzt von der Fmanz­
kraft der Betriebe selbst, abhängig ist. Wie die 
bisherige Entwicklung in dieser Rtchtung zeigt, 
kann hierin eine Möglichkeit für den gewerb­
lichen Fremdenverkehr liegen, die bislang nur 
begrenzte Ausnutzung der vorhandenen Kapazi­
taten zu überwinden. Allerdings ist der Erfolg 
derartiger Bemühungen nicht allein von den an­
geführten und zum Teil auch bereits verwirk­
lichten Faktoren, sondern ebenso von der Nach­
fragestruktur und den Grenzen einer möglichen 
Nachfragebeeinflussung abhängig. Hierbei spie­
len Witterung, Ferientermine, An- und Ab­
fahrtkosten für die Gäste, Preisgestaltung 
u. ä. m. eme wichtige Rolle. 

In diesem Zusammenhang wäre eine eingehende 
Analyse der Bestimmungsfaktoren der Nach­
frage nach Fremdenverkehrsleistungen in 
Schleswig- Holstein sehr aufschlußreich. Gegen­
wärtig läßt sich jedoch an Hand deti vorhande­
nen Zahlenmaterials eine derartige Analyse 
nicht durchführen. Einerseits re1cht die ge­
setzlich festgelegte Zahl der Erhebungsmerk­
male in der Fremdenverkehrsstatistik hterzu 
nicht, andererseits ist aber auch, wie die Über­
prüfung und Auswertung der von den Fremden­
verkehrsgemeinden des Landes gemeldeten Er­
gebnisse zeigen, die Qualität der übermittelten 
Gemeindeergebnisse unterschiedlich. Infolge­
dessen sind die Aussagemöglichkeiten im Hin­
blick auf eine spezielle Untersuchung dieser Art 
gegenwärtig begrenzt. 

Dte Entwicklung der gewerblichen Betten­
kapazitat nach Gemeindegruppen 

Innerhalb der einzelnen Fremdenverkehrsge­
meinden weicht die strukturelle Entwicklung des 
Beherbergungsangebots seit 1950 je nach ihrer 
Eigenart von der dargestellten Gesamtentwick­
lung mehr oder weniger ab. Den einzelnen Ge­
meinden kommt selbstverständlich auch ein un­
terschiedliches Gewicht im Gesamtüberblick zu. 
Dies zeigt sich sehr anschaulich bei einer Auf­
spaltung der Fremdenverkehrsbranche zu den 
Gemeindegruppen: "Großstadte11

, 
11 Bade- und 

heilklimatische Kurorte", "Luftkurorte und Er­
holungsorte", "Nordseebäder", "Ostseebader" 
und "sonstige Fremdenverkehrsgemeinden". 

Wie Tabelle 2 zeigt, hat sich der für den Frem­
denverkehr verfügbare Bettenbestand in sämt­
lichen Gemeindegruppen von 1950 bis 1959 m 
beachtlichem Umfang erhöht. Hierbei ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß im Jahre 1954 eine 
Neugliederung des Berichtskreises in den Ge­
memdegruppen vorgenommen wurde. Durch 
Erlaß des Landesministers fur Wirtschaft und 

Tab. 2 Oie Entwicklung der ßeuenkapa7.itatl in Schleswig-llolscein 

nach Fremdenverkehrsgemeindegruppen 1950- 1959 

davon in 
ßt'ncn· 

<;tichtag bebtand Uadr- uod Luftl.urorten sonsti1rn 
I. ~prtl ins- Groß· hti1kl&· und :-lordse.,_ Osucr- Fremden· 

ll" .. "'' stadten naacisch~n Erholungs· badt'm bad.-rn verkt'hr .. 
Kurorten orten aemcindm 

1950 32 364 I 759 874 2 893 14 6?9 9 645 2 49·1 
1951 38 477 I 9}4 ?II 3 632 16 2o.l 12 865 2931 
1952 47 352 2 417 I 026 4 4·15 21 288 II 929 3 187 
1953 60 751 2 574 I 077 4 738 26 226 22 621 3 515 

1951 67 ~17 3072 I 164 ~ 21? 27 563 26 694 3 575 
19542 69 764 2 271 2 574 5 926 26 '186 26 915 5 092 
195, 73 758 2 417 2 691 7 026 27 .f?9 28 711 5 378 
1956 79 021 ~ 649 2 878 6 916 29 877 30 982 5 t\89 

1957 86 833 2 711 3 007 7 163 H 154 34135 6 063 
1?58 93 2~6 2 67~ 3 289 8 224 -'~ 138 37 315 6 61~ 
1959 98 74·1 2 5'5 3 374 8 613 37 681 10 086 6 4~~ 

I) c:tnschl. Puvatbeuen 
2) 1951 • Umstt'llung des Reri<:htskrt'ises: alter ßerichukreia • I 10 Gemt'indt'n 

neuer " • 165 
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Verkehr wurde der Kreis der zu erfassenden 
Fremdenverkehrsgemeinden neu benannt und 
die Zahl der Berichtsgemeinden von 110 auf 165 
erhöht. Durch dies~: Neufestsetzung des Be­
richtskreises schieden einige bislang erfaßten 
Fremdenverkehrsgemeinden aus dem Berichts­
kreis aus, einige wechselten die Gemeinde­
gruppe und eine größere Anzahl kam neu hinzu. 
Darüber hinaus wurde bei der Neugliederung 
der Gemeinden die Gelegenheil wahrgenommen, 
den Kreis der erfaßten Betriebe durch genaue 
Definitionen zu bereinigen. Nach der Neuglie­
derung des Berichtskreises umfaßte der Begriff 
"Beherbergungsstätte" im Sinne der Fremden­
verkehrsstatistik: "alle Unterkunftsstätten, in 
denen Personen zum vorübergehenden Aufent­
halt gegen Entgelt Unterkunft gewährt wird". 
Zum gewerblichen Fremdenverkehrsbereich 
zählen hierbei: Hotels, Gasthöfe, Pensionen, 
Sanatorien und Erholungsheime. Zum eigentli­
chen Fremdenverkehr rechnet auch die Privat­
vermietung. Außerdem werden Kinderheime 
und Jugendherbergen und ab 1.4.1959 die Zelt­
plätze statistisch erfaßt. Unter Erholungshei­
men sind auch solche zu verstehen, die von 
privaten Unternehmungen oder von der öffentli­
chen Hand in den Fremdenverkehrsgemeinden 
unterhalten werden. Nicht zu den Beherber­
gungsstätten gezählt werden dagegen Kranken­
häuser, deren Patienten bettlägerig sind oder 
nicht ausgehen dürfen, He1me für Teilnehmer 
an Lehrgängen und Schulungskursen, Waisen­
häuser, Massenquartiere, Obdachlosenasyle und 
alle Anstalten, die der dauernden Unterbrin­
gung von Kindern dienen. 

Wegen der Neugliederung der Berichtsgemeinden 
im Jahre 1954 sind die Gruppenergebnisse der 
seit Kriegsende durchgeführten Erhebungen nur 
innerhalb der Zeiträume vor oder nach der Neu­
gliederung uneingeschränkt miteinander ver­
gleichbar2. Trotz der beachtlichen Ausweitung 
des Berichtskreises hat sich die Bettenkapazität 
im gesamten erfaßten Fremdenverkehrsbereich 
nach der Neugliederung im Jahre 1954 jedoch 
nur um rund 4"/o erhöht. Von dieser geringfügigen 
Erweiterung des Berichtskreises ist das Bild 
der strukturellen und quantitativen Gesamtent­
wicklung der Seherbergungskapazitäten des 
Fremdenverkehrsbereiches in Schleswig- Hol­
stein nicht grundlegend beeinflußt worden. 

Auf die Entwicklung in den einzelnen Gemein­
degruppen hat sich die Berichtsumstellung da­
gegen unterschiedlich ausgewirkt. Im folgenden 
soll zur Abrundung der oben behandelten Ge­
samtentwicklung der Bettenkapazitäten die Ent­
wicklung in den einzelnen Gemeindegruppen, un­
ter Berücksichtigung der Auswirkungen aus der 
Berichtskreisumstellung, kurz dargestellt wer­
den. 

2) V~glciche: "Der Fremdenv<!rlcehr im Somm«halbjahr Jl)~(,•, in Stat. 
Monatsh. S.·H. 1957, S. 146 (\lai) 

Seebäder 

Im Fremdenverkehrsgewerbe Schlesw1g- Hol­
steins nehmen die Seebäder eine Vorrangstel­
lung ein. Diese Tatsache wird durch die Antei­
le der Seebäder sowohl an den Fremdenmeldun­
gen und Fremdenübernachtungen als auch am 
Bettenbestand bestätigt. Im Jahre 1950 entfie­
len 77o/o des vorhandenen und 75o/o des verfügba­
ren Bettenbestandes (gewerblich und privat) 
allem auf die Seebäder .Im Jahre 1959 betrugen 
die entsprechenden Anteile sogar jeweils 79% 
(Tabelle 2). 

Von den verfügbaren Betten in gewerblichen 
Fremdenverkehrsbetrieben im Jahre 1950 in 
Höhe von 23 500 Betten entfielen 16 000 Betten 
oder 69o/o auf die gewerblichen Betriebe in den 
Seebadern; in der Gemeindegruppe ''Nordsee­
bäder" befanden sich hiervon 10 000 Betten oder 
43o/o und in der Gemeindegruppe "Ostseebäder" 
6 000 Betten oder 26%. Von 1950 bis 1959 hat 
sich der verfügbare Bettenbestand in den See­
bädern etwas mehr als verdoppelt. Dabei war 
die Bestandszunahme in der Gernemdegruppe 
"Ostseebader" in diesem Zeitraum mit 11 500 
Betten etwa doppelt so groß wie in der Gemein­
degruppe "Nordseebäder". Insgesamt hatten die 
gewerblichen Betriebe in den Ostseebädern 1959 
einen für Fremdenverkehrszwecke verfügbaren 
Bettenbestand von 17 500 Betten und in den Nord­
seebädern 15 500 Betten, Oie Anteile der Nord­
und Ostseebäder am gesamten verfügbaren Bet­
tenbestand des gewerblichen Fremdenverkehrs­
bereiches betrugen im Jahre 1959 32% und 36o/o, 
zusammen also nahezu das Gleiche wie vor neun 
Jahren. Der gewerbliche Bereich in den Ostsee­
bädern verfügt gegenwärtig über das grC\ßte Bet­
tenangebot aller Gemeindegruppen im Fremden­
verkehr des Landes. 

In derZeit von 1950 bis 1954 war die Bestands­
erhöhung in den gewerblichen Betrieben der 
Nord- und Ostseebader überwiegend auf d1e 
Freigabe von ehedem zweckentfremdeten Betten 
zurückzuführen (Tabelle 3). Wahrend die Be­
standserhöhung in den Nordseebädern in den dann 
folgenden Jahren von 1954 bis 195 9 zu 970/o auf 
der weiteren Freigabe von zweckentfremdeten 
Betten beruhte, war sie in den Ostseebädern 
dagegen jetzt zu 71 "'o auf einen Zugang an neuen 
Betten und nur zu 29o/o auf die weitere Freigabe 
ehemals zweckentfremdeter Betten zurückzu­
führen. 

Die Neugliederung des Berichtskreises hatte 
einen nur sehr geringen Einfluß auf die quanti­
tative Gesamtentwicklung und strukturelle Zu­
sammensetzung der gewerblichen Bettenkapazi­
tät in den Seebädern. Das ergibt sich schon 
daraus, daß sich die Zahl der verfügbaren Bet­
ten im gewerblichen Bereich der Nordseebäder 
durch die Umstellung des Berichtskreises nur 
um etwa 2% verringerte und in der Gemeinde-
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Tab. 3 Oer B~ttenbe5tand im gev.erblichen 
Fremdenverkdusbercich 19~ - 1954 

v~rfug-
Zunahme davon durch 

insgesamt 
bartt 

1954 
Gc,..><-indegruwe Bc:ucn· 

gegenub~r Freigabe 
Ncu· 

bestand I 
19SO 

r.usans 

19~0 1954 Zahl 
"" 

Zabl ~ Zahl .. 
Großst 'Jte I S\19 2 103 504 H ISS H H6 63 
lladt- und h~JIIclirna-
cit~Cche Kurortf' 872 1 061 192 22 16 24 116 76 

Luftkurnrte und 
!· rholung~orte ]. }GI 4 339 I 975 84 I 0'18 56 877 11 

\ort.l se.,badrr II) 182 I~ 108 1926 18 ·I -120 9n 5n6 10 
Cht ~eebader 6 012 12 996 6 981 116 ~ 'l95 ar, 981J II 
Sonouge hemJcn• 
vrrkrhrsgern~inJI'n 2 492 3 ~82 890 '16 611J 70 271 VI 

I) •n 110 hemJenverkrhrs&ememt.len 

gruppe "Ostseebäder" geringfügig um nur 1 "/o 
erhöhte. 

Bade- und heilklimatische Kurorte 

In der Gemeindegruppe "Bade- und heilklimati­
sche Kurorte" wirkte sich die Neugliederung des 
Berichtskreises am stärksten von allen Ge­
meindegruppen aufden Bettenbestand aus. Durch 
die Neugliederung hat sich der verfügbare Bet­
tenbestand des gewerblichen Bereichs in dieser 
Gemeindegruppe etwas mehr als verdoppelt. 
Vornehmlich war die starke Zunahme des Bet­
tenbestandes auf die Einbeziehung der Frem­
denverkehrsgemeinde "Malente" in diese Ge­
meindegruppe zurückzuführen. Ihre 1954 ein­
genommene Stellung haben dte "Bade- und heil­
klimattschen Kurorte" - wie Tabelle 4 zeigt -
auch bis zum Jahre 1959 beibehalten. 

In der Zeit von 1950 bis 1954 setzte sich die 
Bestandszunahme ( 192 Betten) im alten Be­
richtskreis dieser Gemeindegruppe zu 76% aus 
einem Neuzugang an Betten und in der Zeit von 
1954 bis 1959 (409 Betten) im neuen Berichts­
kreis zu 97"/o aus der Freigabe von ehemals 
zweckentfremdeten Betten zusammen. 

Sonstige Fremdenverkehrsgemeinden 

In der Gemeindegruppe "sonstige Fremdenver­
kehrsgemeinden" erhöhte sich der verfügbare 
Bettenbestand der gewerblichen Betriebe in der 
Zeit von 1950 bis 1954 um 890 verfügbare Bet­
ten. Rund 70% der Bestandszunahme war in die­
sem Zeitraum auf die Freigabe von ehemals 
zweckentfremdeten Betten zurückzuführen. 
Durch die Neugliederung des Berichtskreises 
vergrößerte sich der verfügbare Bettenbestand 
des gewerblichen Bereichs um 1 234 Betten 
oder, gemessen am verfügbaren Bettenbestand 
vor der Neugliederung, um 36"/o. Obwohl die 
Neugliederung, wie hieraus hervorgeht, eine 
recht erhebliche Ausweitung des Berichtskrei­
ses bei den ••sonstigen Fremdenverkehrsge­
meinden" zur Folge hatte, vergrößerte sich 

Tnb. 4 Der Bettenbestand im ~e..,C'rblichen 
Fremdenverkehrsbereich 1954 - 19~9 

Verfug· lunaheue 
davon durch 

insg~aamc 
batrr 

G~cindcgruppc l'lettrn· 1959 Frei• Neu· 
bestand I gesrn6ber gabc 

1954 
zu gang 

19~4 19~9 Zahl ,. Zahl r. Zahl r. 

Gro~sti&Jte I 602 2 114 512 32 105 21 41)7 79 
1\ade- und hd llcli· 
macisch~ Kuronc 2 174 2 583 409 19 ~96 97 13 3 
Lufrkurort~ und 

Lrh.,J ung~orte ~ 000 5G9S 695 II 286 41 <109 59 

~ord>eebader 14 758 15 4% (·98 5 676 97 I 22 3 
0-.•eeba..ler 13 109 17 192 4 383 33 I 267 2? 3 116 71 
Sonst. i'remdrnver-
L rhrsgrmeinurn 1616 s .u8 802 17 62 8 710,92 

I) nach der Nruglteuerung de• ßrncbcakrc~aes 1n 165 Fremdenverkrhrs· 
gemeinden 

jedoch der Anteil dieser Gemeindegruppe am 
gesamten verfügbaren Bettenbestand der ge­
werblichen Betriebe in Schleswig-Ilolstein nur 
geringfügig von 9"/o auf 11 "/o. Die von 1954 bis 
1959 zu verzeichnende Bestandszunahme war, 
im Gegensatz zu der Entwicklung vorher, zu 92"/o 
auf einen Neuzugang an Betten zurückzuführen. 

Großstädte 

Die Gemeindegruppe "Großstädte" ist die einzi ­
ge, in der die Zunahme des Bettenbestandes so­
wohl vor als auch nach der Neugliederung des 
Berichtskreises zum überwiegenden Teil auf 
einem Neuzugang an Betten beruhte. 1950 wur­
den in den gewerblichen Betrieben der erfaßten 
Großstädte 7o/o des gesamten verfügbaren Bet­
tenbestandes im gewerblichen Fremdenver­
kehrsbereich des Landes gezählt. Bts zum Jah­
re 1959 fiel dieser Anteil auf 4"/o, obwohl sich 
der verfügbare Bettenbestand des gewerblichen 
Bereichs um insgesamt 500 verfügbare Betten 
erhöhte. 

Die Entwicklung in dieser Gernemdegruppe ist 
in erster Linie von der Neugliederung des Be­
richtskreises im Jahre 1954 bestimmt worden, 
denn durch sie verminderte sich der verfügbare 
ßettenbestand um 500, d. h. um ebensoviel wie 
der Bettenbestand vor der Neugliederung von 
1950 bis 1954 zugenommen hatte. Dadurch ver­
lor diese Gemeindegruppe innerhalb des Ge­
samtbildes im Fremdenverkehrsgewerbe des 
Landes an Bedeutung und verfügte vom Zett­
punkt der Neugliederung des Berichtskreises 
bis zum Jahre 195 9 über den kleinsten Betten­
bestand aller Gemeindegruppen. 

Luftkurorte und Erholungsorte 

Der Anteil der Gemeindegruppe •• Luftkurorte 
und Erholungsorte'• am gesamten verfügbaren 
Bettenbestand der gewerblichen Betriebe in 
Schleswig-Holstein erhöhte sich von 1950 bis 
1959 von 10"/u auf 12"/o. In der Zeit von 1950 bis 
1954 vergrößerte sich der Bettenbestand zu 56"/o 
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infolge Freigabe ehemals zweckentfremdeter 
Betten und in der Zeit von 1954 bis 195 9 fast 
um denselben Prozentsatz infolge Neuzugangs 
an Betten. Durch die Neugliederung des Be­
richtskreises nahm der verfügbare Bettenbe­
stand des gewerblichen Bereichs um 700 Betten 
oder 15o/o zu, jedoch ohne daß sich dadurch der 
Anteil dieser Gemeindegruppe geändert hätte. 

Die Privatvermietung in den Gemeindegruppen 

Das auffallendste Merkmal bei der Entwicklung 
der Beherbergungskapazitäten in sämtlichen Ge­
meindegruppen in den letzten zehn Jahren ist 
- wie eingangs bereits festgestellt wurde - der 
von Jahr zu Jahr ständig steigende Anteil der 
von Privatvermietern zur Verfügung gestellten 
Betten. Hierbei ist noch zu berücksichtigen, daß 
der Bettenbestand in den Erholungsheimen aus 
methodischen Gründen dem geweri:Hichen Sektor 
ganz zugerechnet wurde. Würde man den Bet­
tenbestand derjenigen Erholungsheime, die ih­
rer Bestimmung nach nicht gewinnorientierte 
Gewerbebetriebe sind (Erholungsheime von pri­
vaten Unternehmungen, Behörden etc. ) aus der 
Betrachtung herauslassen, dann wäre der An-

Tah. ~ Der Anteil der Betten tn Privatquartierc:n 
am ge~amtc:n verfUgbarc:n Benenhestand 

Ante.il der Denen in Pri va~quarti "'"" 

Gem.,ind.,gruppe 1.4.19~0 1 .... 19~5 1.4.19~9 

in ... 

Großstadte 9 28 17 
Bad.,.. und heilkHmatioche 
Kurorte: 0,2 15 23 
Luftkurorte u.F.rboluagliOtte 18 25 34 

:\ordscebiider }I 4G 59 
Ostseebilder 38 S3 56 
SonSiige Fremdenverkehrs-
aemeinden 0,1 II 16 

teil der Privatvermietung in den einzelnen Ge­
meindegruppen noch größer. 

Besonders in den Seebädern nimmt die Privat­
vermietung seit längerem eine überragende 
Stellung ein. Seit 1954 stellen die Privatver­
mieter in den Ostseebadeorten mehr Betten für 
den Fremdenverkehr zur Verfügung als die ge­
werblichen Fremdenverkehrsbetriebe. In den 
Nordseebadeorten ist das seit 195 7 der Fall. 

Die Entwicklung der Bettenkapazitäten 
in den Gemeindegruppen nach Betriebsarten 

Die Zusammensetzung des Beherbergungsange­
bots nach Betriebsarten hat sich von 1950 bis 
1959 im gewerblichen Fremdenverkehrsbereich 
m den emzelnen Fremdenverkehrsgemeinden 
unterschiedlich entwickelt. Wie dte Darstellung 
zeigt, entfiel der überwiegende Teil des ver­
fügbaren Bettenbestandes in den Großstädten 
sowohl im Jahre 1950 als auch 1959 auf die 
Hotels und Gasthäuser. 

In den Bade- und heilkhmatischen Kurorten be­
fand sich die Mehrzahl der verfügbaren Betten 
(68o/o) im Jahre 1950 noch in Heilstätten, Sana­
torien und Kuranstalten. 1959 hatten diese Be­
triebe nur noch einen Anteil von 25%. Dagegen 
stieg der Anteil der Hotels und Gasthäuser in 
dieser Gemeindegruppe in der gleichen Zeit von 
19o/o auf 37o/o. Der Anteil der verfügbaren Bet­
ten in Hospizen, Pensionen und Fremdenheimen 
erhöhte sich von 13% auf 310jo. Für eine Beur­
teilungdieser Veränderungen ist zu berücksich­
tigen, daß sie überwiegend eine Folge der Um­
stellung des Berichtskreises im Jahre 1954 ist. 
Damals ist - wie bereits erwähnt - die Frem­
denverkehrsgemeinde Malente in diese Ge­
memdegruppe eingegliedert worden. Diese 

DER ANTEIL DER BETRIEBSFORMEN AM GEWERBLICHEN FREMDENVERKEHR 
IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 

Nordutb~der 

1950 1959 
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1950 1959 
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Maßnahme ist sowohl fur die Gesamtentvilck­
lung nls auch, da sich dort überwiegend Hotels, 
Gasthäuser und Penstonen befinden, für das ge­
werbliche Bettenangebot 111 dieser Gememde­
gruppc bestimmend gewesen. 

In den Luftkurorten haben steh die Anteile der 
einzelnen Betriebsformen von 1950 bis 1959 
trotz der Umstellung des Berichtskreises kaum 
verändert. Lediglich der Anteil der Hotels und 
Gaststätten, dte den Hauptteil der Bettenkapa­
zität auch in dieser Gemeindegruppe in den letz­
ten neun .Jahren besaßen, ging von 67o/o auf 64% 
zurück. 
In den Nordseebadern hat sich im Berichtszeit­
raum nur der Anteil der Kur- und Erholungs­
heime nm gesamten verfügbaren Bettenbestand 
erhöht. Der größte Teil des verfügbaren Beher­
bergungsangebots entfiel sowohl im Jahre 1950 
als auch 1959 in den Nordseebädern auf die 
Hosptze, Pensionen und Fremdenhemte. ln den 
Ostseebädern befand sich der Hauptteil der ge­
werbhchen Beherbergungskapazitaten 1950 m 

Hotels und Gasthäusern, 1959 dagegen m Hospi­
zen, Pens10nen und 1''remdenhe1men. 

In den sonstigen Fremdenverkehrsgemeinden 
entftel der größte Teil der verfogbaren Betten­
knpazitat sowohl1950 als auch 195 9 auf die Ho­
tels und Gasthäuser. 

Neben dem Bettenbestand der gewerblichen 
Fremdenvet•kehrsbetriebe im engeren Sinne 
standen 1950 noch 1 663 Betten in 22 Jugend­
herbergen und 1959 5 740 Betten in 50 Jugend­
herbergen in den Fremdenverkehr!=:gcmeinden 
des Landes zur Verfügung. Im Jahre 1951 wur­
den darüber hinaus erstmalig 122 Kinderheime 
statistisch erfaßt. Sie hatten 1n diesem Jahr 
etnen Bestand von 7 683 Betten. 1959 gab es in 
den Fremdenverkehrsgemeinden des Landes in 
153 Kinderheimen 12 396 Betten. 

Dipl.-Folksw. rl'ilhe/m Semmler 

V<"rglei ehe ucb: "Drr Frrmdenverkrlu im ] ahre 19H/58" und "Oie 
Beberbergunsskapazitlit in den F'remdenYakehrsonen"ln Scau. Monat ab. 
S.·tl. 19~9. S. 90 (April) bzw. 1958, S. 22 (Januar) 

Die Verdienste der L:mdarbeitcr in Schleswig-Holstein 
Dteser Aufsatz schließt sich an einen Vorgänger 
un, m dem d1e methodischen Fragen der 1957 
begonnenen laufenden Lohnerhebungen m der 
Landw1 rtschaft ausführlich behandelt wurden. 
Da mzw1schen die Ergebnisse von drei Jahren 
zur Verfügung stehen, erscheint es angebracht, 
dte E n t w i c k 1 u n g der Landarbeiterlöhne auf­
zuzetgen und mlt der Entwicklung der Lohne in 
der Industrie zu vergleichen. Das Lohn n i v e a u 
m der Landwirtschaft laßt keme exakten Ver­
gleiche mlt den Lohnmveaus anderer Wirt­
schaftsbereiche zu; denn die Lohnstatistik m 
der Landwtrtschaft ermittelt nur die Brutto­
Barlöhne, die effekttven Werte der Naturnllei­
stungen an Landarbetter sind aus den laufenden 
r:rhebungen mcht bekannt. 

D1e embezogenen Landarbeiter 

In Schleswig-Holstein haben sich die in der 
Landwirtschaft beschäftigten familienfremden 
Arbeitnehmer laut Arbeitsmarktstatistik auch 
in den letzten zwei Jahren von September 1957 
bis September 1959 wieder merklich verringert. 
lm Zuge dieser Entwicklung verminderten sich 
die von der laufenden Lohnerhebung erfaßten 
Landarbeiter um ein Fünftel. Wie aus Tabelle I 
hervorgeht, linderte sich die Anzahl der einbe­
zogenen Landarbeiter m den einzelnen Arbeiter­
gruppen jedoch sehr unterschiedlich. So fiel die 
Vermmderung der erfaßten Landarbeiter fast 
ausschließlich zu Lasten der Monatslöhner in 
Mittelbetrieben 1 aus, deren Anzahl um 45'7u ab-

Iab. I Die Anzahl der erfaßten l.andarbeiter 

(je,.<:ils SeptC'Illber) 

_19~:...LI958 19~9 

Ver lind. Arbau:rgruppe 
Anzahl seit 1957 

in~ 

Mona[slöhner zu.)ammen 848 691 ~SI • 35 
ruinnlicbe Ion nulöbner 614 510 440 • 28 
.,.eiblicbc ~lonatslöhner 234 181 111 ·53 
Monatslöhnet in Mit<dbetru:ben 631 474 344 • 45 
Monata15hner in Großbeui~bo:n 217 217 207 . ~ 

Mlnnlicbo cttndenlöbnrr in 
Großbecrlc:bm 611 636 GIS . I 

davon 
Landarbei <rr 03 443 418 . ~ 
Sprz.ialarbeicer 178 193 197 • 11 

-· 
bfuß<e Arbeiter inssesarn< I 459 I ~27 I 166 ·20 

nahm. Im Gegensatz zu der beträchtlichen Ver­
rmgerung der erfaßten familienfremden Ar­
bellskräfte in den M1ttelbetrieben blieb der Be­
stand der von den Großbetrieben 2 gemeldeten 
Monatslöhner und männlichen Stundenlöhner 
nahezu unverändert; die Zahl der im Stunden­
lohn arbeitenden Spezialarbeiter nahm sogar zu. 

D1e hier zu beobachtenden Veränderungen in der 
Zusammensetzung der erfaßten Arbeitskräfte 
deuten an, daß sich in der Landwirtschaft nicht 
nur eine Verminderung, sondern gletchzettig 
auch eine Umschichtung innerhalb der Arbeiter­
schaft vollzieht. Jedenfalls bei den Landarbei-

I) flt'tricbt- mic einer land .. irtschahlichcn :-.utzfl•cb.- von 20 ha bi• 
uncer 50 ha 
2) IINriebe mic einer landwinaebahlichcn Nuczflache von ~0 und mehr 
ha 

- n-



tern über 18 bzw. 21 Jahren 3 scheint das auf Tnb. 2 Die Brurto-Barlöhne der \fonatslöhner 

(J e•eils September) monatlicher Entlöhnung und Familienanschluß 
beruhende Arbeitsverhältnis immer mehr an 
Bedeutung zu verlieren. Allein im Berichtszeit­
raum verklemerte sich der Anteil der Monats­
löhner an der Gesamtzahl der erfaßtcn Land­
arbeiter von 580fo auf 47%. 

Das Lohnniveau im September 195 9 

Im September 1959 erhielten die in mittelgroßen 
Betrieben beschäftigten mannliehen Monatslöh­
ner einen durchschnittlichen Brutto- Barlohn von 
241 DM. IhreinGroßbetrieben arbeitenden Kol­
legen bekamen monatlich im Schnitt 23 DM mehr; 
das entspricht immerhin einem Vorsprung von 
knapp einem Zehntel. Hierbei muß berücksich­
tigt werden, daß sich unter den in Mittelbetrie­
ben beschäftigten Monatslöhnern auch die höher 
qualifiz 1erten Spezialarbeiter befinden, d1e in 
den Großbetrieben für sich erfaßt werden. Zur 
besseren Bezahlung in den Großbetrieben kommt 
noch hinzu, daß dort bekanntltch kürzere und 
regelmäßigere Arbeitszeiten eingehalten wer­
den. Diese Vorteile dürften mit dazu beigetra­
gen haben, daß die Großbetriebe ihren Bestand 
an Monatslöhnern im Berichtszeitraum nahezu 
halten konnten. 

Den weiblichen Monatslöhnern im Alter von min­
destens 18 Jahren wurde in Großbeineben durch­
schnittlich 14 DM oder 10% mehr bezahlt als m 
Mittelbetrieben (vergleiche Tabelle 2). Der Ab­
stand zum Verdienst der mannhchen Kollegen 
war recht erheblich. Der Frauenlohn in Prozent 
des entsprechenden Männerlohns betrug in bel­
den Betriebsgrößenklassen nur 580fo. Würde man 
allerdings d1e Brutto- Barlöhne der männlichen 
und weiblichen Arbeiter um den gleichen Betrag, 
nämlich den Wert von Kost und Wohnung, erhö­
hen, dann wäre der prozentuale Verdienstab­
stand der Frauen nicht mehr ganz so groß. 

Die in Großbetrieben beschäftigten männlichen 
Monats- und Stundenlöhner werden nach der 
Qualifikat10n in Landarbeiter und Spezialarbeiter 
gegliedert. Als Spezialarbeiter gilt ein Beschäf­
tigter, zu dessen Tätigkeit eine besondere Aus­
bildung oder Berufserfahrung erforderlich ist, 
wie z. B. beim Treckerfahrer, Gutshandwerker 
und Schweinemeister. Die im Monatslohn ste­
henden Spezialarbeiter erhielten im Mittel43 DM 
oder 160fo mehr als ihre geringer qualifizierten 
Kollegen. 

Die Landarbeiter im Stundenlohn bekamen im 
Schnitt 1,66 DM und die Spezialarbeiter 1,84 DM 
je Arbe1tsstunde ausgezahlt. Legt man die be­
zahlten monatlichen Arbeitszeiten von 242 Stun­
den filr Landarbeiter und 244 Stunden für Spezi­
alarbeiter zugrunde, so errechnet sich als mo-

H ln die laufende Lohn.,rbebung in der l.andwinscbaft wrrdcn die 
mllnnlich"n Land~rbcirer VOID 21. Lebenajahr und die weiblichen vuiD 
18. Lebenajahr ab ...inbczogcn 

I?H 1958 1959 
-:--

ArbdrefirUppe 1\naueg 
DM iiD Monat aeir I9~7 

in~ 

Männliche Land- undSpezaal-
arbcirer in Mirrd berri d>cn 217 224 241 • 11 

\li.nnlicbc l.andatbcir"r in 
Gro ßb"'ri "bcn 225 252 26-1 + 17 

Mi.nnlachc Spezialarb.,itcr in 
Großbetrieben 291 280 307 • 4 

11"ibliche l.andiUbeitcr in 
Mirtelbetrieben IH 133 B9 + 4 

Wcjblichc Landarbeher in 

IH I Großberri eben 137 134 + 12 

natlicher Brutto- Barlohn 402 DM bzw. 44 7 DM. 
Be1 den 1m Stundenlohn arbeitenden Deputanten 
wurden zum Barlohn 51 Dpf Je Stunde als Wert 
des Deputats hinzugeschlagen. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang die 
Frage, ob die Stundenlöhner oder die Monats­
löhner effektiv mehr ftir ihre Arbeitsleistung 
vergütet bekommen. Der Vergleich kann h1er 
allerdings nur für die in Großbetrieben Beschäf­
tigten angestellt werden. Als monatliche Bar­
beträge und in Geld bewertetes Deputat erhiel­
ten die Landarbeiter im Stundenlohn 138 DM 
und die Spezialarbeiter im Stundenlohn 140 DM 
mehr nls ihre entsprechenden Kollegen im Mo­
natslohn. Die Antwort auf die Frage, wer effek­
tiv besser entlohnt wird, hängt in erster Linie 
davon ab, welchen \\ ert man der Kost und Woh­
nung der Monatslöhner beimißt. Um den ver­
gleichbaren Einkommenswert dieser Natural­
leistungen zu erm1tteln, muß man sich an den 
Marktpreisen dieser Güter onentieren, nicht 
an den Kosten, die dem Betriebsinhaber ent­
stehen;denn die im Stundenlohn stehenden Frei­
arbeiter müssen für ihre Ernährung und Woh­
nung die vollen Marktpreise zahlen. Würde man 
nun im Monat für Kost 100 DM und für ein möb­
liertes Zimmer mit Bettwäsche und Handtuchern 
40 DM veranschlagen, dann hatten die Stunden­
und Monatslöhner einen gleich hohen durch­
schnittlichen Bruttoverdienst. Dieser Vergleich 
kann zwar nicht generell beantworten, in wel­
cher Dienstform ein höheres Arbeitseinkommen 
erzielt wird, aber er gibt genügend sicheren 
Anhalt für die Behauptung, daß eventuell be­
stehende Differenzen zwischen den durchschnitt­
llchen Bruttolöhnen der im Stundenlohn und im 
Monatslohn stehenden Landarbeiter nur unbe­
deutend gering sein können. Im Einzelfall wer­
den die Verdienstunterschiede u. a. von der Qua­
lität der Kost, der Ausstattung des Zimmers 
und den übrigen Verhältnissen, die mit der 
Ilausgememschaft verbunden sind, abhängen. 

Eine Gegenüberstellung der durchschnittlichen 
Effektivlöhne mit den entsprechenden Tariflohn­
seitzen zeigt, daß die Landarbeiter erheblich 
über Tarif bezahlt werden. Im September 1959 
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Tab. 3 Die Brutrolöhne der Stundenlöhner 

(Jewdl s September) 

1957 19~8 

Mannliebe Srundt'nlöhnn 
0\1 je Stunde 

Landarbeitt'r 1,44 1,58 1,66 

Spe&i al arb.,Her 1,64 1 1,81 1,84 

1959 

Anstie& 
sdr 1957 

in ,. 

• 15 

• 12 

erh1elten die männlichen Monatslöhner im Mittel 
knapp ein Drittel mehr, als der jetzt geltende 
Lohntarifvertrag vom 28. Mai 1959 für sie vor­
sieht. Da der Tarif nicht nach der Betriebsgrö­
ße differenziert ist, war die übertarifliche Ent­
lohnung in den besser bezahlenden Großbetrie­
ben viel größer als in den Mittelbetrieben. So 
lagen die Brutto- Barlöhne der männlichen Mo­
natslöhner in Großbetrieben 41% über Tarif, in 
Mittelbetrieben dagegen nur 27'?o. - Bei den 
weiblichen Monatslöhnern betrug der Überhang 
des Effektivlohns in Großbetrieben 13% und in 
Mittelbetrieben nur 3%. In der Landwirtschaft 
1st demnach die gleiche Erscheinung zu beobach­
ten wie in der Industrie und im Handel, nämlich 
daß die übertarifliche Bezahlung bei den männ­
lichen Arbeitnehmern erheblich größer ist als 
bei den weiblichen. - Der Effektivverdienst der 
mannliehen Stundenlöhner in Großbetrieben lag 
im Schnitt um 6'?o über dem Tariflohnsatz. 

Die Lohnentwicklung 

In den zwei Jahren von September 1957 bis Sep­
tember 1959 sind die Löhne in der Landwirt­
schaft merklich angestiegen (vergleiche Tabel­
le 2 und 3). Bei den Monatslöhnern wurden für 
die einzelnen Arbeiterkategorien Zuwachsraten 
zw1schen 4 und 1711/o festgestellt. Die Männer 
hatten im Schnitt stärkere Verdienststeigerun­
gen zu verzeichnen als die Frauen. ln den Groß­
betrieben wurden die Löhne stärker angehoben 
als in den Mittelbetrieben. Demnach haben sich 
die schon bestehenden Lohnunterschiede nach 
dem Geschlecht und der Betriebsgröße, auf die 
oben hingewiesen wurde, im Berichtszeitraum 
noch vergrößert. Die Differenzierung der Land-

a rbeiterlöhne hinsichtlich der Qualifikation ent­
wickelte sich gerade umgekehrt. Das gilt sowohl 
für Monats- als auch für Stundenlöhner. Wäh­
rend die schon 1957 am besten verdienenden 
männlichen Spezialarbeiter (in Großbetrieben) 
nur eme relativ geringe Lohnaufbesserung erfuh­
ren, erzielten ihre weniger qualifizierten Kolle­
gen den größten Lohnanstieg von allen Landarbei­
tern. Bei den Monatstöhnern verringerte sich in­
folgedessen der Abstand des Verdienstes der 
Landarbeiter von dem der Spezialarbeiter im­
merhin von 3l'?o auf 16%. Für die Frage, ob mit 
dieser auffälligen Lohnanhebung für einfache 
Landarbetter gleichzeitig eine Verbesserung der 
Qualifikation dieser Arbeitskräfte einherging, 
gibt es leider keine Anhaltspunkte. 

Der Lohnanstieg in der Landwirtschaft läßt sich 
besser beurteilen, wenn man ihm die Entwick­
lungen früherer Perioden oder anderer Wirt­
schaftsbereiche gegenüberstellt. Vergleiche der 
ersten Art verbieten sich aber von selbst, da 
es erst seit 1957 laufende Lohnerhebungen in der 
Landwirtschaft gibt. Es bleibt folglich nur noch 
die Möglichkeit, die Lohnentwicklung in der In­
dustrie als Vergleichsmaßstab heranzuziehen. -
In den zwei Jahren von August 1957 bis August 
1959 stiegen die Brutto-Stundenlöhne der männ­
lichen Industriearbeiter im Schnitt um 15'?o und 
die der weiblichen um 19'?o an. In der gleichen 
Zeitspanne erhöhten sich die Brutto-Barlöhne 
der männlichen Monatslöhner um 13'?o und die 
der weiblichen um 7%. Die männlichen Stunden­
löhner in der Landwirtschaft hatten die gleiche 
relative Lohnerhöhung zu verzeichnen wie die 
männlichen Industriearbeiter, nämlich + 15'?o. 
Abgesehen von den im Monatslohn arbeitenden 
Frauen haben die übrigen Landarbeiter im Mit­
tel annähernd die gleichen Verdienstaufbesse­
rungen erfahren wie die Industriearbeiter. Eine 
allmähliche Annäherung der Landarbeiterlöhne 
an das weitaus höhere Lohnniveau in der Indu­
strie läßt sich demnach für den Berichtszeitraum 
keinesfalls feststellen. 

Dr. Enno Heeren 

V~rsleich., auch: "Oi., Verdi~nst~ d.,t Landarb~ir.,r in Schleowis-Hol· 
""in' in ~tat. Monarsh. S.-11. 19~8. S. 122 (Mai) und •l)i., Arbeit~r­
Vt'rdiensre in d~r Londwirrschaft im s .. ptrmb~r 1958' in Wirrschaft und 
Sracisu!. 19j9, s. 46 (J anllou) 

Kurzberichte 

Die Kriegsbeschadigten und -hinterbliebenen 
1951? -1959 

Dte Abgrenzung des Personenkreises der 
Kriegsbeschädigten und -hinterbliebenen tst im 
Bundesversorgungsgesetz (BVG) festgelegt. Be1 
den fünf Versorgungsämtern des Landes (Kiel, 
Lübeck, Flensburg, Schleswig, Heide) wird eine 

Statistik der Versorgungsfälle geführt. D1ese 
Statistik urnfaßt indessen mcht alle Kriegsbe­
schädigten und -hinterbliebenen, sondern prin­
zipiell nur solche, die einen Anspruch auf Ren­
te haben und effektiv nur diejenigen, die ihren 
Versorgungsanspruch geltend gernacht haben. 

Ende Juni 195 9 wurden in Schleswig-Holstein 
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rund 51 000 Beschädigtenrenten und 109 000 Hin­
terbliebenenrenten gezählt. Die Zusammenset­
zung der Beschäd1gten hmsichtllch der zuer­
kannten Minderung der Erwerbsfähigkeit (MdE) 
geht aus der folgenden Aufstellung hervor: 

Von 100 
~~n~ Mdti 

Kß.R~tnem 
VOQ • •• .. hattm 

36,5 30 
15,0 40 
19,9 ~0 

5,4 60 

12,6 70 
4,9 80 
0,8 QO 
5,0 100 

Gut die Hälfte aller versorgungsberechtigten 
Kriegsbeschädigten war mit einer MdE von 30o,To 
oder 40o,To eingestuft; sie erhalten nur die soge­
nannte Grundrente. Die übrigen 24 515 mit einer 
MdE von 50o,To bis lOOo,To sind Schwerkriegsbe­
schädigte; ihnen wird außer der Grundrente 
noch eine Ausgleichsrente gewährt, wenn sie 
eine zurnutbare Erwerbstätigkeit nicht ausüben 
können und ihr Lebensunterhalt nicht auf andere 
Weise sichergestellt ist. 

Unter den 109 000 Kriegshinterbliebenen waren 
die Witwen und Halbwa isen die beiden stärksten 
Personengruppen, wie die folgende Übersicht 
zeigt: 

Von 100 llinterbliebenmrent~n entfielen auf 

Witw~n 56 
llalbwaisen 30 
Voll"ai en 2 
Elternt~ile 9 
Elternpaar~ 3 

Bemerkenswert ist, daß es in Schleswig-Hol­
stein 1mmerhin knapp 11 000 mehr Kriegerwit­
wen als Kriegsbeschädigte gab. Ende 1958 war 
Jeder zehnte weibliche Einwohner im Alter von 
30 bis 70 Jahren eine versorgungsberechtigte 
Kriegerwitwe undjeder neunte Mann in der glei­
chen Altersklasse ein KB- Rentenempfänger. 

Die Versorgungsfälle nach dc:m ßVG in Schles,..ig·llolstein 

jl.7. 30.6. 
V ~rlnd~runa 

1952 l'l59 absolut in,-: 

Kri~a•b~scbltliat~ 65 099 50 527 • 1·1 572 . 22,4 
davon mit einer ~flndt'rung 
der !irw~rbsfilhl&lr.cit von 

30 7o 24 992 18 424 . 6 568 . 26,3 
40?. 9 229 7 588 . I 641 . 17,8 
~ .. 13350 10 056 . 3 2'>4 . 24,7 
GO % 3 085 2 7.f7 . 338 . IJ,Il 

10 ~ 8 805 6354 . 2 45 I . 27,8 
so-. 2 148 2465 • 317 . 14,8 
90 ... 365 384 • 19 . 5,2 

100 ... 3 125 no9 . 616 . 19,7 

Krieaohinterbli~b~ne 1~o 159 108 'l84 • 61 I 75 . 36,0 
davon . 
Witwen 66288 61 075 . 5 213 . 7,9 
Halbwalsen 93 644 33 228 • 60 116 . 64,5 
Vollwaisen 3764 1870 . I 894 . 5'1,3 
Elr~mt~ile ~ 026 9 3'l5 + 4 369 . 86,1) 
f.lr~rnpaare I 437 3 fl6 . I 979 .. 137,7 

--
V rr ooraungsfäll e in sae•anu 23~ 258 159 511 - 7' 717 - 32,2 

Aus der Abbildung geht hervor, daß die Zahl der 
Versorgungsfälle stetig abnahm. In den sieben 
Jahren von Mitte 1952 bts 1959 behef sich d1e 
Verminderung der Renten insgesamt auf fast 
76 000, das entspricht einem Rückgang um ein 
Drittel. Im Jahre 1952 kamen auf 1 000 der Be· 
völkerung noch 98 Versorgungsfälle m Schles­
wig-Holstein, 1959 indessen nurmehr 70. In den 
einzelnen Versorgungsarten veränderten s1ch 
die Rentenbestande allerdings ziemlich unein­
heitlich. Bis auf die Renten der F;lternversor· 
gung und der KB-Rentner mit einer MdE von 
80% und 90% haben zwar alle übrigen Rentenka­
tegorien an zahlenmäßiger Bedeutung verloren, 
aber in recht unterschiedlichem Ausmaß. 

Bei weitem am stärksten haben sich die Waisen­
renten verringert; ihr Bestand hat seit 1952 um 
fast zwei Drittel abgenommen. D1ese Verminde­
rung macht allein 82% des gesamten Rentenweg­
falls aus. Die Waisen erhalten im Normalfall 
bis zum vollendeten 18. LebensJahr, im Falle 
einer längeren Schul- und Berufsausbildung 
höchstens bis zum vollendeten 25. LebensJahr 
Rente. Es liegt auf der Hand, daß in absehbarer 
Zeit auch die restlichen 35 000 Waisen aus den 
für die Rente maßgeblichen Altersstufen heraus­
gewachsen sein werden. Mitte 1952 waren die 
Waisenrenten noch zu 41o/o an der Gesamtzahl 
der Versorgungsfälle beteiligt, Ende Juni 1959 
dagegen nur noch zu 22%. 

Der Bestand an Beschädigtenrenten hat sich seit 
1952 um gut ein Fünftel vermindert. In den em­
zelnen Stufen der MdE war die Entwicklung sehr 
unterschiedlich. Auffallend ist, daß die Renten 
der Schwerbeschadigten mit einer MdE von 80'fo 
und 90% entgegen der allgemeinen Tendenz zu­
genommen haben. D1es dürfte vor allem auf Um­
gruppierungen zurilckzuführen sein. 

Oll 
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Oie Zunahme der Renten für Elternteile und 
-paare hängt mit den besonderen gesetzlichen 
Bestimmungen dieser Versorgungsart zusam­
men. Die Eltern eines Kriegsbeschädigten ha­
ben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf 
l!:lternrente, wenn der Beschadigte infolge sei­
ner Schädigung gestorben ist, und wenn er der 
Ernährer gewesen ist oder geworden wäre . Eine 
l\1utter g1lt als bedürftig, wenn sie das 50. , ein 
Vater, wenn er das 65 . Lebensjahr vollendet 
hat. Viele der in Frage kommenden Mütter und 
Väter haben sicherlich erst in den letzten 7 Jah­
ren die betreffenden Alterss tufen erreicht und 
somit die Ausweitung der Elternversorgung be­
wirkt. Auch spielt mit, daß die Antragsfrist für 
Elternrenten erst Ende 1958 abgelaufen ist, wäh­
rend die übrigen Renten in der Regel nur bis 
Ende 1953 beantragt werden konnten. 

1/e. 

Vergleiche auch: "Krieg,.. und Schwcrbescl.ildigce 19~5 und 1956" in 
Srac. \lonatsh. s .• ll. 1957, S. 122 {April) 

Der Personenkreis des Sd1werbesd~tidig tengesetzes 1 

1954-1959 

Das Schwerbeschädigtengesetz soll in erster 
Lime all die Beschädigten mit emer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit (MdE) von 50 und mehr 
Prozent schUtzen und in das Erwerbsleben ein­
gliedern, die ihre Schädigung infolge des Krie­
ges und der Besatzung, durch nationalsoziali­
stische Verfolgungs- und Unterdrückungsmaß­
nahmen oder während der Berufsausübung er­
litten haben. Außerdem sind alle von Geburt 
auf Blinden Schwerbeschädigte im Sinne dieses 
Gesetzes. Alle übngen Körperbehinderten, auch 
wenn sie schwererwerbsbeschränkt 2 sind, fal­
len nicht unter den Schwerbeschädigtenbegriff; 
entsche1dend für die Anerkennung ist die Schä­
digungsursache. 

Auf Antrag konnen jedoch minderbeschädigte 3 

Kriegs- und Arbeitsopfer und Schwererwerbs­
beschränkte Körperbehinderte den Schwerbe­
schädigten gleichgestellt werden. Wie die Zah­
len m der Tabelle zeigen, ist in den letzten fünf 
Jahren von dieser Möglichkeit in zunehmendem 
Maße Gebrauch gemacht worden. 

Mitte 1959 wurden in Schleswig-Holstein rund 
28 000 Schwerbeschädigte und 7 000 Gleichge-

I) Das Geset> uber die Oe•chiaftigung 'khwerbeschlidigtN vorn 16. 
Juni 1951 
2) schwererwrrbsbe•chrllnkt in ein Korperbehindcrrer, wenn Ndnc \IJT 
50 % und mehr betragt 
31 mit einer \idh vun 30 "' bis unrer 50~ 

stellte registriert. Von 100 Schwerbeschädigten 
waren 

SB krieasbescbldigc 
8 uofallgeschidast4 
.{blind 

und von 100 Gleichgestellten waren 

53 kriegabuchildigr 
40 scb .. crcr,.crbsbc:schriokt 

7 mindcrbcachadijlr, 

Der Personenkreis des Sch,..erbeschä<ligtengesetus 
in Schles'Wi_g-llolstein 

30. 6. 
195-1 

Veränderung 
30. 6. 1---..---l 
1959 absolut in r. 

s.ch .. erkrie~:sbuc:hadigue 
llbrige Schwerbcschädig<e 

26 968 

(ohne Blinde) I 872 
Blinde 922 

Glcichgesrelhe 2 063 
davon 
Krieg•bcscblldigrc 995 
Sc h ,.e ren• erb sbe och rianl<<e 878 
Mioderbc:scbadigte I '}(I 

'luaammeo 31 825 

2·1 515 

2 195 
I 150 

7 095 

3743 
2 824 

528 

.H 955 

• 2 453 

+ 323 
+ 228 

+ 5 032 

+2748 
• I 916 . 338 

• 3 130 

• 9 

• 17 
• 25 

• 244 

• 276 
+ 222 
+ 178 

+ 10 

In der Zeit von Mitte 1954 bis 1959 hat s1ch der 
Personenkreis des Schwerbeschädigtengesetzes 
um fast 10"/o vergrößert . Bei diesem Ergebnis 
handelt es sich allerdings um einen Saldo aus 
den verschiedenen Bestandsänderungen der ein­
zelnen unter das Gesetz fallenden Personen­
gruppen. Vermindert haben sich im Berichts­
zeitraum nur die Schwerkriegsbeschädigten, die 
Abnahme betrug 9"/o. Diese Beschädigtenkate­
gorie kann naturgemäß nur noch abnehmen, da 
die Abgänge durch Tod und Abwanderung stets 
zahlreicher sein werden als die Zuwanderungen. 

D27JS 

DIE BESTANDSANDERUNG DER SCHWERBESCHADIGTEN 
UND GLEICHGESTELLTEN IN SCHLESWIG·HOLSTEIN 

; I ~~c::-::T-j"-·luumrn'" 
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Alle übrigen Personengruppen haben an zahlen­
mäßiger Bedeutung gewonnen und zwar so stark, 
daß sich per Saldo insgesamt die oben erwähnte 
Zunahme ergab. Bei weitem am meisten nahm 
die Zahl der Gleichgestellten zu, ihr Bestand 
erhöhte sich in diesen fünf Jahren nahezu um 
das Zweieinhalbfache, ihr Anteil an der Gesamt­
heit stieg von 60/o auf 200/o. Diese Ausweitung 
hangt damit zusammen, daß immer mehr Kriegs­
beschädigte mit einer MdE unter 500/o, Schwerer­
werbsbeschränkte und Mindergeschädigte die 
im Schwerbeschädigtengesetz verankerten Rech­
te auch für sich in Anspruch nehmen wollten 
und deshalb die Gleichstellung beantragten. 

Bei den blinden Schwerbeschadigten ·wurde die 
statistische Erfassung im Berichtszeitraum 
verbessert, somit kann nicht gesagt werden, ob 
sie wirklich zugenommen haben oder ob schon 
vorher dagewesene Blinde durch die methodi­
sche Änderung erst einbezogen worden sind. Das 
Gleiche gilt für d1e "übrigen Schwerbeschädig-
ten". 

1/t 

V~r,sl.,ich~ auch: "KriC!gs- und Scl!werbuchadigr" 1955 und 1956" in 
Star. Monatsh. S.-11. 199, S. 122 (April) 

Die Unterhaltsbeihilfen für Angehörige 
von Kriegsgefangenen 1953 -1959 

Nt..ch der Wiedereingliederung der in den Jah­
ren 1953 bis 1956 in die Bundesrepublik zurück­
gekehrten Spätheimkehrer aus der Sowjet- Union 
hat die Unterstützung der Angehörigen von 
Kriegsgefangenen ganz erheblich an Bedeutung 
verloren. In nicht allzu langer Zeit dürfte s1ch 
diese als Folge des Krieges entstandene öffent­
liche Aufgabe von selbst erübrigen; deshalb er­
scheint es angebracht, die Entw1cklung der An­
gehörigenversorgung in den letzten sechs Jah­
ren noch einmal darzustellen. 

Die Angehörigen von Kriegsgefangenen haben 
seit April 1950 einen gesetzlichen Anspruch 1 

auf Unterhaltsbeihilfe. Vorher waren sie von 
der öffentlichen Fürsorge unterstützt worden. 
Nach lokrafttreten des Bundesgesetzes wurden 
die Beihilfeleistungen nicht mehr im Rahmen 
der Fürsorgestatistik sondern von den Versor­
gungsämtern, die seitdem die Anträge bearbei­
ten und die Beihilfen auszahlen, nachgewiesen. 

Mitte 1953 wurden in Schleswig-Holstein insge­
samt 1 223 Angehörige von Kriegsgefangenen 
unterstützt; dies war der größte Bestand, der 
überhaupt registriert wurde. Von diesem Zeit­
punkt ab hat die Zahl der Beihilfeempfänger 
ständig abgenommen, wie die nebenstehende 
Graphik veranschaulicht. Am 30. Juni 1959 

I) n •• Geset~ über die Unterhaltsbeihilf" für Angehörig" YOn Krieg• 
aefang.,nen vom 13. Juni 19~0 und das Geset7 •ur Anderuna und Er­
lllllLung dea Gesetzes ub"r die Unterbaltsbdhilf" fur Anaehoriae von 
Kri eaaaefanaenen vom ~0. April 1952 

DER RUCKGANG DER UNTERHALTSBEIHILFEN 
FÜR ANGEHURIGE VON KRIEGSGEFANGENEN 

VON 1953 BIS 1969 

gab es nur noch 39 Unterstützungsfälle für ins­
gesamt 65 Personen. Die Zahl der unterstützten 
Angehörigen hat sich somit in den letzten sechs 
Jahren auf 5~o des maximalen Bestandes von 
Mitte 1953 verringert, während der jährliche 
Aufwand für die Zahlung der Beihilfen im glei­
chen Zeitraum nur auf 110/o des Betrages von 
1953 zurückging. Der durchschnittliche Unter­
stützungssatz hat sich also erhöht. Im zweiten 
Quartal 1953 betrug die durchschnittliche mo­
natliche Beihilfe je Person 47 DM, dagegen im 
gleichen Quartal dieses Jahres immerhin 74 DM. 

Die statistischen Nachweisungen über die Ange­
hörigenversorgung geben auch Aufschluß über 
die Zusammensetzung der unterstützten Perso­
nen. Die Mitte 1953 versorgten Angehörigen von 
Kriegsgefangenen waren zu 

-10 % Ehefrauen 
54 Y, rnhuaterstutue Kinder 
6% selbstilndi& unterotutue Kinder und 

unterhalrsberecbtigte Verwandt" 

In den sechs Jahren seit 1953 hat sich die Zahl 
der mitunterstützten Kinder relativ stärker ver­
mindert als die der Ehefrauen. Dies Ergebnis 
erklärt sich daraus, daß die Unterhaltsberech­
tigung für die Kinder von Kriegsgefangenen 
nicht nur mit der Heimkehr des Vaters hinfällig 
wird, sondern auch dadurch, daß sie aus dem 
die Unterstützung begrenzenden Alter von 18 oder 
25 Jahren herauswachsen. Am 30. Juni 1959 
haben sich die Anteile der Frauen und Kinder 
mfolgedessen gerade umgekehrt. Der geringe 
Anteil der selbständig unterstützten Kinder und 
der unterhaltsberechtigten Verwandten ist un­
verändert geblieben. Es handelte sich also bei 
den Beihilfeempfängern stark überwiegend um 
mit ihren Kindern zusammenlebende Ehefrauen. 

1/e. 

VNglelche auch: «Oie Unterhalt•b.,ihill~tl Iw Angehbrise von Krieg• 
gefllllaenen• in Stat. \lonarsh. S.•H. 1955, S. 102 (M&t:t) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

MonJis- und Vi~rtl'lt.:~hrcsz<~hlcn 

10SO 1958 1958/59 1959/60 
Art der Angabe* Etaheft 

:\lonats· 
!>urchschnltt 

Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. De2., Jan. 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSHHIGKEIT 

lkvolktrungsmnd (Monataende) 
•WohnbevOikcrunll lnagPaamt 

danmter I) 
Vertriebene 

•Anzahl 
ln 'Jo der V.ohnb~völkerung 

Zugewanderte 2) 
•Anzahl 

10 'Jo der \\ ohnbevölkerung 

N•turlldle !kvOI~NUn,jlt'twtt~ung 
Eheschl!ellunllcn 3) 

•Anzahl 
•auf 1 000 der ßevölkcrung und 1 Jahr 

Lebendgeborene 4) 
•An:tahl 
•auf 1 000 der Aevlllkenmg und 1 Jahr 

Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 
Insgesamt 

•Ant.ahl 
•auf t 000 der ßevlllkerung und 1 Jahr 

darunter 
Im ersten Lebensjahr 

•Anzahl 
• Je 100 Lebendgchorene 

Mehr(+) bzw. weniger (•) geboren als gestorben 
•An:.uhl 
•auf I 000 der Bevölkerung und I Jahr 

W•nd~run11cn 
• ZuzOgt• ub<'r die Landesgrenze 

d:lrunter 
Vt!rlriebt.me 
Zugewanderte 

• f ortzOae Ober die Landes~rrenze 
darunter 
Vertriebene 
Zugewunderte 

*\\anderungagcwiM (+) b1.w, •Verlust (·) 
da.n.mter 
Vertriebene 
Zugewanderte 

61 
•Unu:Oge lnncrh:llb des Landes 

\\ anderungsfllle 6) 
lnaaes:omt 

Anzahl 
aur I 000 der Bevölkerung und I Jahr 

7
) 

darunttJr 

1000 

1000 

1000 

2 &98 

2078 
9,6 

3<148 
15,0 

2 050 
9,5 

1?2 
5,0 

+I 380 
+ 6,4 

5 323 

2 173 

14 284 

I) 662 

-8 961 

·1 489 

II 614 

31 221 
t88 

2 269 

639 
28 

143 
6 

1 654 
8,8 

2 867 
15,l 

2 173 
11,5 

03 
3,3 

+ 6&4 
+ ~.7 

H 523 

I 823 
903 

6 263 

I 837 
6$1 

+ 260 

- 14 
+ ll46 

9 6~6 

22 4S2 
170 

2 274 

640 
28 

145 
6 

1 552 
8,3 

2 784 
14,9 

2 040 
10,9 

79 
2,8 

+ 744 
+ 4,0 

6 037 

I 606 
948 

6 312 

I 763 
817 

- 275 

- 157 
.. 131 
10 363 

22 712 
177 

2 276 

641 
28 

145 
6 

3 115 
J6,1 

2 310 
12,0 

91 
2,9 

.. 805 

.. 4,2 

6 442 

I 669 
I 089 
5 367 

+ 20 
+ 413 

9 110 

20 919 
156 

2 278 

641 
28 

146 
6 

1 008 
5,2 

2 974 
15,4 

2 230 
11,6 

90 
3,0 

... 735 
+ 3,8 

7 423 

1 894 
I 124 
5 827 

I 705 
729 

+1 596 

-t IBP 
• 395 

8 688 

21 938 
ISB 

2 288 

642 
28 

150 
7 

I 820 
9,4 

2 968 
15,3 

2 154 
11.1 

87 
2,9 

+ 814 
+ 4,2 

8 3U2 

I 953 
I 202 
8 502 

2 363 
I 067 

- uo 

- 410 
.. 135 
12 783 

29 647 
218 

I 466 
7,8 

2 787 
14,8 

2 208 
11,7 

81 
2,9 

+ 1:179 
• 3,1 

Umsledler 6 329b 609 737 710 578 516 462 516 284 
davon ll!lCh 
Norcirhe1n-\\ estfalen 
Raden·\\ Orttcmb~rg 
Rhetnlnnd• Prul:. 
!Ieuen 
llnmburg 
nreml'II 

Arbeitsloge 
81 

•Beachlrhgte Arbeitnehmer 
ciilrunter 

*IIIAnner 
• Arbeitslose 

Insgesamt 
AnZAhl 
je 100 Arbeitnehmer 

d~runter 
0 Minner 

Vertriebene 

1000 

1000 

1000 

1000 
1000 

511 
2 602 
2 928 

236 
41 

9 

210 
25,2 

325 
43 
to 
t2 

218 

50 
6,3 

31 
18 

343 
81 
II 

6 
200 

37 
4,7 

20 

413 
62 
13 
25 

197 

715 

477 

65 
8,3 

43 
20 

353 
35 

3 
11 

176 

91 
11,6 

09 

200 
16 
21 
10 

269 

19 
2,4 

10 

263 
43 

8 
28 

120 

23 
2,9 

13 

254 
!13 
13 
2 

214 

745 

499 

41 
5,2 

27 
12 

•) Die mit e1nem vorangeat~>llten o1ern (•) versehenen Positionen werden von allen Statistischen Landes3mtern im "ZahlenBpit gel" V<'r!lffentllcht 
+ • Viertelj:lltres<lurchschnltt 
I) Vertrtebene a!nd D<!u\ach.,, die nm I. 9, 1939 1n d<'n z. Z. unt"r Cremtl"r Verwaltung •tehcnden Ostgeln"tf!n des Deutsch~n Rmch~a (Stand: 
~I. 12, 1937) oder Im Ausland gewohnt haben, elnschl. 1hrer nach 1939 gt'borenen Kinder 2) Zugewanderte sind Deutsche, die nm I, 9. 1939 ln 

RB 
18 

7 
7 

t54 

44 
5,6 

31 

ßcrlln oder der ao\\jetlachr.n ßesalzuogszone gewohnt haben, etnsch1. lhr ... r !Uich 1939 geborenen Kinder 31 nach dem l'relgnlsort 4) nach d.,, . 
Wohngemeinde der Mutt~r 5) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 6) ohne UmzUge tonerhalb der Gemeinden 7) unter ßerOcksichtlgung 
rles go:umten Wanderungsvolumens (Zu• und FortzUge lnnl'rhnlb dr.a 1.andrs und UbPr dte Landesgrenze I 8) Arhetter, AngestP.IIte und Beamte 
a) am 13. 9. J950 b) ohne Anrechnungsfälle c) Vertriebene und Zugewanderte 



Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 

Vlehbest4nd 
*Rinder (e1nschl. KAlber) 

darunter 
*MUchkQhe 

*Schweine 
darunter 

• Zuchtsauen 
darunter 

*trächtig 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kälber) 
*KAlber 
*Schweine 

darunter 
*Hauaschlachtungen91 

*Gesarntschlachtgew1cht le~nachl. Schlachtrette) 
darunter 

• Rinder (ohne Kalber) 
•Schweine 

Durchschnittliches Schlachtgewicht !Ur 
*Rinder 
*Kälber 
*Schweine 

Milcherzeugung 
*Kuhmllcherzeugung 
*Milchletatung je Kuh und Tag 
*Milchanlieferung an Molkereien 

in 'r. der Gesamterzeugung 

INDUSTRIE 
101 

* Beschäfti&le 
darunter 

1 1
) 

*Arbeiter 
121 

•Geleistete Arbeiterstunden 
*LOhne IBruttosumrne) 
*Gehllter (Bruttosumme) 
* Brennstoffverbrauch 
Gasverbrauch 
Hetz/liverbrauch 

*Stromverbrauch 
*Stromerzeugung (netto der Industriellen Etgenanlngen) 
*Umsatz 14) 

darunter 
* Auslandsumsatz 

Index der lndustrlellen Produktion 
Geaamte lndustr1eproduktson 

emschl. Energ1l" und Hau 
darunter Erzeugnisse des/der 
ErdOlgew 1nnung 

Industrie der St"mr und F..rden 
Hochofen- und Stsh11!1erke 
Easen-, Stahl- und T"mperg1ellerelen 
Mlnea•al01verarbeltung 
Gummi- und Asbestverarbeitung 
Sägewerke und llol"bearbellung 
pap1ererzeugenden lndUHtrJe 

Sch1flbaues 
Maschinenbaues 
~lektrotechnlschen Induslr1e 
feinmechanischen und optischen Industrie 

Etsen-, Blech- unu Metallwarenindustrie 
(emsch1. Sportwaffen) 

ledererzeugenden Industrie 
Schuhindustrie 
Texallindustrie 
ßeldetdungsmdustru• 

Fle1schwarenlndu st rle 
nschverarbelt~nden Industrie 
Molkere1en und mllchvernrbeitenden lndust rte 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 

noch: Monats- und Vt~rh.>l,.:~hrcszllhlen 

E~nhoh 

1000 

1000 
1000 

JOOO 

1000 

1000 St 
JOOO St 
1000 St 

1000 St 
1000 t 

1000 I 
1000 t 

kg 
kg 
kg 

1000 I 

kg 

" 

1000 

1000 
1000 

Mlli.OM 
Mtii,DM 

1000 SKEI3) 
1000 Nm

3 

1000 t 
Mlll.kWh 
Mill.k\\h 
1\hU.DM 

Mill. DM 

1950•100 

1950 1958 

Monats­
Durchschnitt 

999d 

458d 
I 031d 

107d 

68d 

1,6 
2,6 

226 
26 
98 

130 
9.9 

86 

109 

91 
18 055 

20,4 
5,6 
81 

30 
11 

201 

10 

107 

111 
106 

99 
117 
122 
94 

102 

126 
134 
144 
159 

119 
97 

102 
118 
115 

137 
J43 

1021 114 

92 

I J29d 

426d 
1 279d 

126d 

77d 

14 
5 

81 

15r 
9.3 

3,0 
5,9 

223 
49 
89 

142 
10,8 

87 

!64 

136 
24 439 

53,1 
16,5 

74 
11 858 

31 
72 
21 

479 

65 

224 

592 

193 
157 
112 
688 
741 

99 
256 

311 
272 
508 
608 

166 
115 
216 
194 
127 

169 
189 
121 
227 

189 

1958/59 

Nov. De". 

1 129 

426 
1 2711 

126 

77 

20 14 
5 6 

BQ 110 

26 42 
10,3 9,6 

4,4 3,1 
5,5 6,0 

241 225 
47 48 
88 88 

105 122 
8,1 9,2 

84 84 

162 

134 
24 198 

52,1 
16,6 

80 
10 988 

38 
79 
24 

549 

103 

251 

601 

221 
134 
112 
727 
760 

J2 
284 

322 
380 
596 
639 

185 
111 
235 
189 
127 

186 
244 

88 
259 

234 

159 

131 
24 063 

59,1 
21,5 

81 
9 961 

39 
76 
23 

524 

65 

240 

585 

173 
155 
110 
846 
752 
83 

231 

338 
353 
519 
840 

182 
110 
175 
186 

'15 

166 
185 
101 
191 

195 

Jan. 

12 
6 

98 

35 
8,8 

2,6 
5,7 

230 
51 
90 

132 
10,0 

85 

156 

128 
23 151 

51,3 
16,6 

64 
9 259 

37 
'r.! 
22 

427 

55 

201 

573 

104 
109 
103 
722 
759 

79 
265 

315 
204 

r 413 
491 

152 
110 
190 
165 
101 

164 
r 175 

104 
210 

104 

Okt. 

36 
4 

70 

5 
14,6 

8,3 
5,9 

235 
46 
90 

91 
6,9 

85 

187 

138 
26 060 

58.5 
17,7 

69 
10 110 

47 
83 
26 

513 

40 

1959/60 

Nov. De~. 

24 
5 

95 

26 
12,1 

5,3 
8,4 

238 
44 
92 

107 
8,4 

85 

I 196 

<141 
1 328 

135 

861 
16 
7 

102 

36 
9,7 

3,3 
5,9 

220 
47 
89 

125 
9,5 

86 

166 162 

137 
24 SQJ 

57,5 
18,5 

68 
10 381 

134 I 
24 7261 

62,0 

71 
10 354 I 

21.7 

.. ~ 4ij 
84 80 
26 

540 
22 

1 584 

92 125 

251 r 262 

6ot 59o 1 632 

267 
110 

r 130 
r 890 

835 
I~ 
275 

299 
277 
&19 

r 691 

203 
110 
202 
192 
142 

194 
285 

69 
239 

231 

r 240 
106 

r 135 
r 761 
r n68 

104 

305 I 
r 311 
r 257 

565 
r 763 

240 
122 

r 240 
206 
126 

r 215 
261 

95 
241 

244 

I 

173 
114 
125 
996 
930 

89 
246 

316 
269 
545 
797 

248 
113 
180 
1114 
95 

199 
231 
109 
232 

.Tan. 

9) gewerbliche Schlachtungen 10) nach den Ergebmsaen der monathchen 1nduatrlebcrichtcrat .. ttung (Im allgemeinen Betriebe rntt 10 und mehr BP-
achäftlgten); ohne Gas-, Wasser- und Elektrtutätswerke und ohne 13auwlrtschaft ll) einschl. gewerblicher Lehrlinge 12) emschl. Lehrltng>-
stunden 13) etne Stetnkohlee~nhett • I t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -br1ketts, • 1,5 1 Brsunkohlenbriketts; • 3 1 Rohbraunkohle 
14) elnschl. Verbrauchsteuern sowte Reparaturen, Lohn- und Montngearbelten, abt>r ohne Umsatz an Handelswaren d) Dezember e) p Winter-
halbJahr 1950/51 • 35 f) ~ WinterhalbJahr 1958/59 • 25 g) hier undbelallen !olgenuen lndustrlegruppen: 1951 
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Art der Angnbe 

lJffEN TLICHf ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerz:eugung (brunol der 6rfentlkhen Kraftwerke 
Stromverbrauch 151 
Ooaerzeugung (brullol der öffenthehen \\ erke 16) 

BAUWIRISCHAFI liND WOHNUNGSWESEN 

S.uhauptgtwerbt- l'n 

• ßt•sdlllftlgtc 
•Geleistete Al'bcllaetunden 

darunter 
•rur V. ohnungsbauten 

•t.öhne (HrutLosumn>e) 
•Gehlllter (Rruttusumme) 
• Umsatz 

S.u11enchmlgungcn 181 
191 •Wohngublude (ohne Cebäudetetle) 

•Ntchtwohngebllude (ohne Cebludeteile) 
Veranschlagte reine Haukosten für 
alle ganzen Gcbllude 

darunter 
fllr \\ obngeb ude 

•Umbauter RAum in allen OebAuden 
(ohne Oebliudetellel 

darunter 
•in Wohngeblluden 

•v.ohnungen 201 
darunte-r 

•in ganzen II ohngeblluden 

S.ul<rii-J•trllun\ltn 
V.ohnungen 21) 
V. ohnrllumo 22) 

HANDEl 

lndc• der Em:tlhondelsumsotze 
•insgesamt 

davon 
•Nnhrungs· und GenuUmlllel 
• Bekleidung, Wllsche, Schuh~ 
•!lausrlll und \\ ahnbedarf 
•Sonstlce V.11ren 

Handel mll dem W&hru"l,lf\lt!blet der DM-O.t 
• BezUge Schlcsw lg·llolstcins 
• Lieferungen Sehleawlg·Holatcina 

Hond~l mit Betlin (WHt( 
•nezOgu Schlcawlg·llolatelna 
• Lieferungen Sehlcawlg·llo1stelns 

Ausfuhr n.sdl Warengrut:>Ptn 231 

•tnsgeaumt 
davon GQter der 

• Ernllhrungswlrtac.hllft 
•Gcwurbllchcn Wlrtachaft 

davon 
*liohatoffe 
•II aluwaren 
•Fertigwaren 

davon 
• Vorerze.ugnhu•c 
• Endorzeugnlase 

• Ausfuhr nach ausgewbhhen V<rbrouchslandem 211 

Schweden 
I»nemnrk 
:-hederlandc 
Sowjetumon 
Indien 
Großbritannien 
USA 
Frankreich 

Seesrh llahrt 24 

Güterempfang 
Güterversand 

Binnensdu ffahrt 
•Outer!'mpfnng 
•CDterver1111nd 

VERKEHR 

. -

Einheit 

Mlll,kWh 
MUI.kWh 
Mlll.cbm 

1000 

1000 
Mlli.DM 
Mlll, DM 
Mlll. DM 

Mlll . DM 

Mlll. DM 

1000 ~bm 

1000 cbm 

1958•100 

1000 DM 
1000 DM 

1000 DM 
1000 DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 
Mill. DM 

M1II.DM 
Mill . OM 
Mill.DM 

Mlll. OM 
M11l. DM 

Mlll, DM 
Mtll.DM 
\1111. DM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
Mlll.mt 

1000 I 

1000 I 

1000 t 
1000 I 

1050 1858 

Monats• 
llurchschnltt 

66 llO 
70 143 
11 17 

39 835 55 228 
6 800 9 286 

3 278 
8,5 
o.s 

24,3 

726 
347 

22.2 

16,9 

757 

1136 
2 306 

2 061 

I 478 
4 926 

4 157 
22,4 

1,5 
70,3 

922 
458 

60,9 

~2.4 

I 089 

691 
2 109 

I 879 

1 533 
6 064 

100 

100 
100 
100 
100 

834 308 
I 309 I 211 

I 861 8 126 
13 045128 087 

7,2 67,7 

0,71 
6,5 

0,2 
2,3 
4,0 

0,5 
3,5 

0,6 
0,8 
0,6 

o.o 
0,1 
0,3 
0,1 

141 
86 

5,1 
62,6 

2,0 
4,8 

S5,8 

2.8 
S3,0 

6,3 
3,7 
6,1 
5.8 
0,8 
3,2 
1,8 
1,3 

37t 
102 

126 
195 

~ov. 

127 
160 

18 

61 344 
10 447 

4 835 
25,9 

1,5 
85,0 

J 004 
493 

64,4 

46,5 

1 098 

750 
2 295 

2 082 

1958/59 

Dez. 

132 
170 

19 

52 250 
9 069 

4 293 
24.4 

2,0 
91,4 

939 
387 

56,3 

43,5 

957 

691 
2 050 

I 881 

I 594 7 720 
6 401 JO 914 

PB 

95 
105 
113 
95 

472 
I 472 

9 160 
32 417 

72.7 

5,7 
67,1 

1,6 
5,4 

60,0 

2,7 
57,3 

3,8 
2,8 
3,7 
0,5 
0,3 
2,3 
2,5 
0,9 

384 
104 

150 
220 

147 

129 
183 
165 
145 

395 
2 614 

10 942 
26 389 

83,7 I 
6,7 

77,0 

1.7 
5,4 

69,9 

4 ,2 
65,6 

4.3 
4.5 
5,1 

22.4 
0.2 
4,3 
2,9 
1,1 

374 
101 

151 
205 

Jlln. 

127 
167 

19 

36 878 
4 998 

2 478 
12,4 

1,5 
52,4 

668 
398 

43,5 

34,2 

775 

562 
l 808 

I 559 

379 
l 518 

91 

96 
92 
85 
88 

185 
I 096 

8 459 
29 092 

65,8 

4,5 
61,3 

1,5 
3,8 

56,0 

3,8 
52,2 

23,7 
5,2 
4,9 
0,3 
1,0 
4,2 
1,5 
1,0 

321 
90 

111 
112 

Okt. 

123 
166 

17 

81 936 
10 835 

5 035 
29,2 

1.6 
100,6 

084 
633 

64,8 

46,8 

I 118 

681 
2 012 

I 762 

2 394 
9 373 

107 

110 
103 
111 
104 

608 
IIH 

14 136 
40 113 

89.2 

7,7 
81,6 

3,1 
7,8 

70,7 

3,6 
67,1 

4,7 
6,7 

19,3 
0,!1 
1.3 

25,7 
2,8 
2,2 

400 
124 

126 
264 

1059/60 

Nov. 

124 
171 

17 

60 858 
10 118 

• 713 
27,3 

1,7 
88,8 

I 165 
537 

89,1 

69,5 

l 409 

1 033 
3 124 

2 939 

~"-

131 
192 

19 

047 
512 

81,2 

50,8 

I 376 

764 
2 341 

2 166 

2 342 9 567 
9 265 37 843 

102 

101 
104 
115 
101 

12 339 
722 

15 028 
41 223 

112.3 

9,7 
102,6 

2,3 
6,0 

94,3 

3,0 
91,4 

29,7 
27,3 
11.6 
6,6 
3,3 
3,0 
2,9 
2,5 

366 
103 

134 
214 

154 

140 
180 
169 
152 

806 
7094 

14 23!1 
36 843 

140 
174 

Jan. 

15) elnschl. Verluste 16) elnschl. des vom Metallhüttenwerk LUbeck erzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnlosen der TotalP-rhebung rur alle 
& ßolrlebe (hochgerechnet), 1959 • vorläufige Zahlen 18) baupolizelltch genehmigte Hauvorhaben 19) biS 1955: Neubau, w ... deraufllOU und Umbau 
• ganzer Geb!iude, ab 1956: nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 • 1955: Normst· und Notwohnungen; ab 1956: nur No1·malwohnungen 211 1950: 

Normal• und Notbau. ab 1056: Normalbau 22) Zimmer rn11 6 und mehr qm Fliehe und alle Kllchen 23) 1959 • vorlluf1ge Zahlen 24) Monats· 
! angaben 1958/59 • vorlluflge Zahlen .. 
• • • . 
\ . 
• • .. 
• • • 
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* 

no<h: MoniiiS· und Vhntcljahreszahlen 

In 50 1958 1958/59 1959/60 
Art der Angabe Einheit 

Monate· 
Ourchachnttt 

Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez, Jan. 

nO<h : VERt:.E H R I 
Nord·O<tsee-Kanal ZS) 

Sehtetaverkehr I Schifte 3 939 5 645 6 223 5 693 5 182 6 962 6 171 6 048 ... 
darunter I 
deutsche .,. 64,0 65,5 64,1 63,5 67,1 65,6 63,6 63,7 ... 

Raumgehalt 1000 :\RT I 481 2 795 3 195 3 068 2 741 3 398 3 371 3 509 ... 
darunter I 
deuteeher Anteil .,. 23,3 30,3 31,3 27,6 29,7 30,8 28,0 26,0 ... 

Güterverkehr 
Gesamtverkehr 1000 t 2 492 3 840 4 511 4 466 3 692 4 824 4 989 5 163 ... 

und ~war 
auf deutschen Schtffen ,. 20,1 32,6 34,0 30,7 32,9 33.2 30,0 28,7 ... 
R •chtung West-Ost 1000 t I 122 l 906 I 964 2 247 I 860 2 421 2 599 2 844 ... 
Rtchtung Ost-\\est 1000 t I 371 I 935 2 548 2 219 I 832 2 403 2 390 3 319 ... 

Zulassung fabrtkneuer Kroftf•hr:euge 
*>nsgesamt I 24t 3 262 2 550 2 670 2 132 3 886 2947 ... ... 

darunter 
*Kra!trtlder (einseht. Motorroller) 449 227 49 30 30 94 52 ... ... 
*Personenkraftwagen 398 2 107 I 740 I 922 I 547 2 764 2 054 ... ... 
• Komb1nat 1onsk.raftwagen 175 !53 139 131 178 165 ... ... 
• Laatkra!twagen 247 293 279 283 192 313 286 ... ... 

Straknverkehrsunf~lle 
•Unfälle tosgesamt 826 2 513 2 484 2 869 2 337 3 097 2 679 ... ... 

davon 
•mJt Personenschaden 417 918 891 903 590 I 179 935 ... . .. 

nur mit Sachschaden 409 I 595 I 593 1 966 1 747 I 918 I 744 ... ... 
*Getötete P~rsonen 26) 17 40 56 72 20 73 56 .. . ... 
•verletz.tP. Personen 493 I 130 I 056 I 108 724 1 474 I 151 ... ... 

Fremdenverkehr 211 

44h 112h * Fremdenmeldungen 1000 56 43 49 81 61 47 ... 
darunter 

2h 15
11 

* Auslandsgäste 1000 5 5 4 10 6 5 ... 
•Fremdenabernachtungen 1000 22lh 681

11 
18G 143 160 280 197 !53 ... 

darunter 
5h 33h • Auslandagilste 1000 9 9 8 17 11 8 I ... 

I 

GELD UND KREDIT 

Krcdltmstllutt (ohne LZB) 
281 

Mlll. DM 741
1 

3 105
1 

3 078 3 105 3 114 3 53! 3 584 •Kredite an Nu,htbanken ... ... 
davon 

441
1 

939
1 

*Kurzfristige Kredtte Mi! I, DM 928 939 92~ I 014 I 009 ... ... 
darunter 

428~ 928
1 •an Wirtschalt und Private Mlll. DM 920 928 (122 I 006 I 001 ... ... 

*Mittel- und lang{rlsllge Kredfle Mlll. DM 299
1 

2 165
1 

2 149 2 165 2 185 2 517 2 575 ... . .. 
darunter 

263
1 

I 864: *an Wirtschart und Private Mlll. DM I 852 I 864 I 878 2 167 2 212 ... ... 
*Einlagen von Nichtbanken 28) Mili.DM 408

1 
2 067 2 037 2 067 2 122 2 388 2 416 ... ... 

davon 
277

1 
I 012

1 *Steht- und Termineinlagen Mtll,DM I 013 1 012 1 039 I 147 I 159 ... ... 
darunter 

231
1 *von \Virtachalt und Privaten Mlll, DM 837

1 
844 837 835 936 922 ... ... 

*Spareinlagen am Monatsende Mill. DM 131
1 I 054i I 024 I 054 1 083 1 24 I 1 257 ... ... 

darunter 
94

1 *bei Sparkassen Mill. DM 706
1 

685 706 726 833 843 864 ... 
*Gutschriften nuf Sparkonten Mill. DM 9 57 52 121 71 63 62 ... ... 
•Lastschriften auf Sparkonten Mill. I>M 7 -II 46 88 60 41 I 46 ... ... 

Konkurse (erOf!nete und mangels Masse abgelehnte) 2:1 9 8 6 6 5 
I 10 10 ... 

Vergleldlsverfahren (eröffnete) 8 2 I 2 2 3 - 2 ... 
We.:hselproteste Am;ahl 682 636 632 146 713 702 651 ... ... 

Wert 1000 DM 517 465 562 
I 

584 530 491 329 ... ... 

STEUERN 2?1 
I 

I 

lendessteuem aol 1000 PM 14 273 45 375 42 453 79 774 H 520 38 743 39 505 96 315 ... 
darunler 

• Lohnsteuer 1000 OM 3 467 14 013 16 623 II 287 19 647 20 936 17 862 18 506 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer 1000 nM 6 264 15 925 7 526 3~ 684 14 016 9 343 9 937 54 164 ... 
*N1cht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 428 86 532 706 216 99 537 ... 
•Körpf'racha!tsteuer 1000 DM I 760 7 322 8 800 21 554 3 146 738 1 424 15 955 ... 
*Vermögensteuer 1000 DM 268 I 463 3 740 659 408 330 4 014 455 ... 
•Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM I 210 3 596 3 259 3 630 3 955 4 193 J 468 3 886 ... 
* Biersteuer 1000 DM 248 420 469 397 326 627 495 462 ... 

25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuge ohne Tonnageangabe" 26) seit 1953 e>nschl. der tonerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Perso· 
nen 27) ab April !959 vorläufig" Zahlen 28) Monatazahlen: Bestand am Ende des Berichtszeitraumes 29) Rechnungsjahr 30) e•nschl. des 
an den Bund abzuführenden Antetls an der ~·1nkommen· und KOrporschaftsteuer h) 1950: Angaben aus 110 Fremdenv.,rkehrs&emetnden (I. Vtertel· 
Jahr geschatzt); für das Sommerhalbjahr (April- SeptPmber) Mts. ·P 61 000 Fremdenmelrlungen mit 377 000 Obernachtungen. Ah 1955: Angaben aus 
165 Fremdenv.,rkehrsgemeinden, für das SommerhalbJahr 1958 Mts .• , 168 000 Fremdenmeldungen mit 1 186 000 Übernachtungen, für das Sommer-
halbJohr J959 Mts. -; 188 000 Fren.denmeldungen mll l 370 000 Übernachtungen 1l Stand: 31. 12. 
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19~0 19~8 19SB/S9 10~9/80 
Art der Angabe Einhell 

Monate-
Durehochnltt 

Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

noch: SIEUERN I 
• Bundesstruem 1000 DM 44 667 80 387 82 900 89 S40 92 459 100 180 93 518 87 103 . .. 

davon 
•Umntzatcuer elnschl. Umsatzausgleichsteuer 1000 DM 14 580 29 801 32 S38 31 133 38 215 35 792 35 889 30 402 ... 
• Beförderungsteuer 1000 DM 281 I 034 1 049 087 I 042 1 193 I 207 I 119 ... 
*ZOlle 1000 DM I 381 '7 838 8 338 7 743 9 459 9 859 8 360 8 034 . .. 
• Verbrauchsteuern 1000 OM 27 474 41 359 u 568 49 474 43 360 53 079 48 157 47 394 . .. 

duunter 
•Tnbaksteuer 1000 DM 22 295 32 960 35 192 41 692 34 585 39 368 36 623 35 558 ... 

•Notopfer Berlln 31) 1000 DM 9~1 354 •I ~03 224 384 157 104 154 ... 
außerdem 32) 

• LastenausgleiCh snbgaben 1000 DM 5 569 5 396 12 416 2 622 3 220 7 494 12 438 3 828 ... 
Grmelnd~•t~uern 

65 332i •Realsteuern Insgesamt 1000 DM 26 416 t 66 397. 10 55ol ... 
davon 6 231! 6 70s! 6 834J 6 743J •Grundsteuer A 1000 DM . .. 

•Grundsteuer R 1000 DM 9 320+ II 565+ II 84~ 11 7osj ... 
•Gewerbesteuer nacb F.rtrag und Kapital 1000 DM 9 086 s: ~:~: 42 403 47 56~ . .. 
• Lohnaummenateuer 1000 DM I 799: I 4 2S4J . 453SJ . .. 

• Sonstige Steuern 1000 DM 3 33S Ii 929 6 2633 - 6 26 ... 
r~EIS E 

Prelsindr-= ffNn •m llund~eblrt 

I Elnkautsprelac IOr ,6.ualnnda,Oter 1950•100 100 100 09 98 96 99 100 p 100 . .. 
Preise auaecw4blter Grundstoffe 1960•100 100 132 132 132 132 133 134 p 132 ... 
Erzeugerpreise Industrieller Produkte 1050•100 lOOk 125 125 125 124 124 125 125 . .. 

landwlrtacbaltllcher Produkte 1950/51•100 100 130m 131 133 139 138 p 130 p 136 ... 
Preisindex !Or Y.ohngebllude Insgesamt 

Bauleistungen am Oeb:iu•Je 1054•100 116 117 p 125 ... 
Emkaufsprelac lnndwlrtachanlicher 

lOOk 128m Betrfebsmlttel (Ausgabenlndex) 1950/51•100 126 128 129 130 131 p 131 ... 
Einulhlllldelapre1se 331 

1050•100 100 111 111 111 112 111 113 ... . .. 
Pre!olndex ror d1c Lebenshaltung 1950•100 100 119 119 119 119 123 123 123 ... 

darunter 
1-:rnAhrung 100 126 124 125 125 131 133 132 ... 
Wohnun~r 100 120 121 121 122 123 123 123 ... 
Heizung und Beleuchtung 100 143 14S 145 14S 146 146 146 . .. 
Bekleidung 100 104 104 104 104 106 106 106 . .. 
Hnusrat 100 112 112 112 112 112 112 112 . .. 

LOHNE UND GEHlUHR "
1 

ArbC'ltr"rrdlclule ln der lnd.ntrle "'' ! Bruttowochen•·erdJcnste 
*IJIJinnllch DM 64.16 116,69 118.98 124,98 

darunter 

I 
Facharbeiter DM 68.90 124,34 126,53 . . 133,58 

•weiblich DM 37,09 67,56 69,99 . ., 75,32 . 
Bruttostunden•·erdlenstc 

*mllnnllch Pr 130,4 243.5 247,5 I ·f 265,5 I darunter 
Facharbeiter PI' 139,8 258,6 262.S ! . :l 281,2 

•weiblich Pf 80,8 152,9 157.4 . 168,8 
Bezahlte Y. ochennrbellnelt 

• mJ.nnhch Sid 49,2 47.9 48,1 f 47,1 
•weiblich Std 45,9 44,2 44.5 44.6 

Ge1etateto Wochenarb<'!tneU 
• mannlieh Std 44,5 45,5 44,6 
•weiblich Std 41,4 42.2 . 42,2 

Angesl~lltenv~r.J•enste 35) 
ßruttomonateverdi&nate in der lndustr1e 

kaufn>llnnlsche Angeatellte 
•minnllrh DM ~88 599 . 644 
•we!bUch DM 382 392 414 

technische Angestellte 
•mAnnJlch DM 697 703 747 
•weiblich DM 403 412 438 

im Handel 36) 
kaufmAnnlache Angestellte 

•m:lnnllch DM 540 550 &88 
•weiblich DM 331 334 355 

1n lnduatrle und Handel zusammen 
kaufmlnnlacho Angestellte 

• mAnnlieh 0111 554 565 605 
•welbhch nM 347 352 I 372 . 

techni~Khc Angestellte 

I •mannllch DM 685 6!12 740 . 
•weiblich DM 391 402 430 

+ • V>erteiJDhreadurchachnltt 
31) ohne Abgabe auf Postsenduneen 32) 1950: nur Sororthllfe-Abgaben 33) 4-Personen-Arbeltnehmerhaushaltungen; mittlere v .. rbrnuch~rgruppe 
m1t monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 DM llauRhnltungselnnahmen 34) Eflektivverdienste: Zahlen ab 1957 weeen melhodl­
acher Umatellun11 mit früheren Ergebnissen nicht ohne weiteres verglekhbar, 1960 und 1958 Durchschnitte aus 4 F.rhebun~ren 35) einseht. Uauge­
werbe 36) llandel, Geld· und Versicherungswesen J) I. 10. - 31. 12. k) WirtschalteJahr 1950/l>l (Juli - Juni) ml Wtrtach&ftejahr 1958/59 

• (Juli -Juni) • . 
• 
• • . 
• 
• • . 
• . 
• 
• 



Jahr~s:.:~hl~n 

Art der Angabe 11 Einheil 1950 1951 1052 1953 1954 1955 1956 1957 1958 

BEVOLKEIWNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

\\ ohnbev01kerung
21 

msgesamt JD 1000 2 598 2 505 2 439 2 365 2 305 2271 2 253 2 258 2 269 

darunter 3) 
Vertriebene 

An-.nhl 
21 

JD 1000 912 839 754 699 653 630 624 637 639 

ln f. der \\ ohnbevOikerung 35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28,2 28,2 

Zugewanderte 4) 
101 131 131 132 132 135 139 143 Anzahl 21 

JD 1000 104 
tn fo dt•r \\ ohnbevölkerung 4,0 4,0 5,4 5,5 5,7 5,8 G,O 6,2 6,3 

Deach:lftlgte Arbelln.,hmer 5) 30. 9. 1000 650 633 653 607 683 716 741 1n ?72 

darunter tn den Wirtschaftsbereichen 
Land· und F orstwlrtschaft 30. "· 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 

Industrie und Handw~rk (emachl. Bau) 30. 9. 1000 260 2411 264 279 294 318 334 346 355 

Handel und Verkehr 30, 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 1?1 

A•·beile1oae ln~ieaarnt 
Anzahl 30. 1), 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 

je 100 Arbettnehmer 30, 9, 21,5 19,9 15,4 11.9 9,9 7,4 5,7 4,3 3,4 

daruntl!r 6) 35
8 lfta 17

8 oa 6a 
J)au.,ra rbeltaloee 30, 9, 1000 58 72 58 H 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

SchOier an den nilgemeinbildenden Schuten 
7 

)S) 
Annhl I, 5. 1000 467 436 407 384 359 346 330 317 308 

je 1 000 Einwohner I. ~. 177 172 165 160 154 151 145 141 136 

VOLKSEINKOMMEN 
9) 4 052 p5454 

b 
:"llolto•lnlandaprodukt zu Faktorkosten JS Mlll DM 2 021 3 329 3 533 3 751 4 012 4 473 p5743b 

je Einwohner DM I 128 I 328 I 450 I 586 I 741 1 071 2 198 p2415 p2531 

INDUSTRIE 1 

BelchifUgte 
\nzabl JD 1000 109 115 119 126 136 148 158 164 164 

)e I 000 g1nwohner 42 46 48 53 58 64 70 73 72 

LOhne (ßruttoaummel JS Mlll. DM 245 301 334 378 424 488 ~34 581 638 
Gehlliter {Bruttosumme) JS Mili,DM 68 80 92 103 I 17 134 156 173 197 

Umsatz 11) JS MI II. DM 2 416 3 054 3 212 3 371 3 747 4 223 4 840 5 363 5 744 
darunter 
Aualandsumaat~ JS MI II. DM I 15 258 322 363 551 581 627 766 782 

Index der lnduatnellen Produktion 
e1nachl. Energie und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 

GAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baufert1gateiiW111en 
Wohnungen 12) 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17.9 20,7 19,9 18,3 23,0 21,8 18,4 
jl! I 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9.7 8,1 
Anteil dea soztalen \\ ohnungsbauea JS 'ft . . 70,8 87,1 56,4 58,7 63,2 49,5 

\\ ohnrllume 13) 

I Anzahl JS 1000 50,1 69,& 60,5 69,4 69,0 67,1! 83 9 79,5 72,8 

je I 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,8 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 

HANDEL 

Index der Elnzelhandelaum.:ltz" lnageaamt 1057•100 . 100 106 
Ausfuhr JS M II. D~l 86,8 232,6 314,2 374,6 600,5 680.9 7111,3 775,5 p811,9 

ln fo d<'S Hundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 p 2,2 

VERKEHR 

Kraftfahrzeugbeatand 
66c 86e Kraflfo.hrzeuge Insgesamt I. 7. 1000 112 139 167 188 204 225 246 

darunter 
22c 3Je I Krartrlder I, 7. 1000 41 !>2 63 70 72 73 69 

l'kw 14) I, 7. 1000 20c 27c 34 42 54 ß!l 

I 
75 92 113 

Lkv. I. 7. 1000 16c 19c 23 26 28 28 27 28 28 

OFFENTUCHE FORSORGE 11 

I 
Ud. unt.,retOlzle Personen ln&ii!Samt 31. 3. 1000 114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,5 61,2 I 72,5 64,9 

je I 000 Elnwohn~r 31. 3. 43,4 33,5 27,9 30,2 31,4 30,7 
I 

27,1 I 32,2 28,7 
Gesamt-Aufwand RJ. (JS) MI II. DM 82,0 64,4 68,0 73,!> 77,1 78 4 83,1 85,6 00,7 

je F.ln\1 ohner " [)111 24 26 27 31 33 32 37 38 40 

STEUH:N I Bundenleuern Rj,IJSJ Mlli.DM &36 617 682 647 645 77& 864 909 965 
Je E•nwohner " OM 210 248 277 271 277 338 I 380 403 425 

Landesat.,uern 16) " MIII.DM 171 251 329 34!1 366 347 414 456 544 
je Einwohner . DM 67 101 134 145 158 IS2 182 202 240 

Gemeindesteuern " Mlll. DM 119 140 !58 170 183 192 

I 
209 222 249 

Je Einwohner .. OM 47 56 64 71 79 84 93 98 110 

I) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahresaumme, Stand • Stichtag (Monat), R). • Rl!chnungajahr 2) 1950 bis 1955: berechnet auf Grund der zurOck· 
l<l&Chrlcbenen F.rgebnlssc der Bevll!kerungnllhlung Im Rahmen der Wohnungsatatlsttk 1956; 1956: berl!chnet auf Grund d"r ab 25. 9, 1956 zurQckge· 
schriebeneo und ab 26.11. 1950 fortgeschriebenen F.rgebnlue der BtwOikerungszllh!ung Im Rahmen der Wohnung&~tallstlk 1956, 1057 und 1958: berech· 
net auf Grund der fort11eaenrlebenen Ergebnisse <lcr ßevlllkerungszlhlung Im Hahmen d"r Wohnungsstatistik 1056 3) 1950 und 1051: lnhabl!r von 
l.andesfiOehtllngsnuswelsen A, ab 1952: wie Anmerkuni I, Tabelle Monats• und VIertelJahreszahlen 4) 1950 und 1951: Inhaber von Landeaf1Qc:ht· 
llngsauneisen D I, ab 1852 wie Anmerkung 2, Tabelle Monats· und Vu.•rte1Jahroszahlen 5) Arbeiter, Angestellte und Rl!nmte 6) Ober 52 \lto· 
chen ln dC!r Alh1 Unterstutzte 7) Stand 11150 • IU52: 15,11., 1958: 2. 5. 8) ohne Mtnderhe1taschulen 9) von Scheingewinnen bzw. ·verlustl!n 
nicht beremiet 10) nac.h den Ergebnissen der monatlichen lndustrlcberlchterataltung (•m allgemeinen netrlebo mll 10 und m• hr !lf!schilfllglen) 
ll) e1nachl. Vcrbrauchsteu.,rn sowte Reparaturen, Lohn· und Montagearbellen, aber ohne Umsatz an Handelswaren 12) 1950 • 1951: Normal· 
und Notbau. 1952 • tU58: Normalbau 13) Zimmer mit 6 und mcllr qm FlAche und alll' KUchen 141 einseht. Komblnllllons• und Krankenkraft· 
wagen 15) ~mach!, 'Ibc·llll!e 16) einseht. dea an den Bund abzufOhren<len Anteils an der Einkommen• und Kl!rpl!rachaftatcuer 
a) Stand: 31, 8. b) von Scheingewinnen bzw. ·verlusten berulnlgt c) Im Verkehr befindliche Krattfahrzeuge 
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Kreisfreie 
Stldte und 
Landkreise 

Flcnsburg 
K>e1 
LObeck 
Neumünster 

Eckernförde 
Etderstcdt 
Euttn 
Flcnsburg- Land 

Hzgt. Lauenburg 
llusum 
Norderdithmarschen 
Oldcnburg (llolstcln) 

Pinneberg 
l'IOn 
Rendsburg 
Schleswlg 

Segeberg 
Steinburg 
Stormnrn 
SOderdithmarschen 
SOdtondern 

Sch1eswlg-Holstein 

Kre111fre le 
Stildie und 
Landkreise 

Flensbura 
K1cl 
LObeck 
Neumünster 

Eckernför·de 
Etderstedt 
Eulin 
Flensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdtthmart~chen 

01denburg (Holstein) 

Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg 
chleswlg s 

s 
s 
:; 
s 
s 

egeberg 
Ieinburg 
~tormarn 

Qderdtthmnrschen 
Odtondern 

s chlesw>g-Holatein 

KREISZAHLEN 
WohnbevOikerungd am 31. 10 . 1959 Industrie 4 ) 

f 
Veränderung De- Umsatz 51 

darunter '2) in '1o schäf-
ins-

Vertriebene gegenOber tigte in 
ge- Volkszä.hlumr am !\hll. DM 

samt 
1939

31 19So31 31. 12 . 
im Dez . 

Anzahl in r. I 1959 
1959 

96 805 23 658 24 oj. 37 - 6 7 243 32,3 
268 918 59 Oll '22 - 2 + 4 33 143 110,5 
231 503 75 089 32 ~ 50 - 3 34 062 82,1 

72 942 20 739 28 + 35 - I 11 626 21,1 

65 414 20 405 31 + 55 - 23 1 577 4,5 
19 172 3 613 19 + 27 - 27 349 1,4 
89 058 31 062 35 + 73 - 17 3 516 12,2 
63 424 14 119 22 + 42 - 20 688 I l,G 

130 116 45 775 35 + 79 - 13 8 784 16,3 
62 164 11 344 18 + 31 - 21 824 1,6 
57 826 14 513 25 + 30 - 25 912 2,5 
78 056 23 127 30 + 47 - 22 1 020 3,9 

208 229 65 303 31 + 87 + 4 18 671 71,6 
108 181 29 917 28 + 60 - 13 I GSI 8,3 
156 822 43 157 28 + 59 - 15 9 277 30,2 

98 451 22 097 22 + 27 - 23 3 470 26,6 

92 180 28 702 31 + 72 - 17 4 151 11,8 
122 669 36 074 29 + 42 - 21 9 037 29,8 
137 938 45 857 33 + 103 - 6 6 904 76,8 

72 333 17 306 24 + 34 - 26 4 469 37,0 
58 248 10 859 19 + 26 - 19 I 213 3,0 

2 289 449 641 727 28 + 44 - 12 162 487 683,9 

Baupolize>llch genehmigte Bauvorhaben Einnahmen aus Gernemdesteuern 
Im 4. Vt. 1059 vom I. bis 3. Rvj . 1959 

Veranschlagte Umbauter Raum 
darunter 

reine Baukosten 
1n allen 6 

Wohnungen 
Gewerbesteuer 

filr alle 6 ) ganzen Geblluden ) Ins-
nach Ertrag und Kapital 

l!'anzen Gebäude und Lohnsumme 
darunter darunter darunter 

ge-
ie Einwohner 

ins-
rar 

ins-
ln ln 

samt 
Verande· 

ge- Wohn- ge- Wohn-
tn&- in in rung ln 'To ganzen 

samt 11ebäude samt l!ebäudcn 
ge-

Wohn-
1 000 DM 

I 000 DM ln DM gegenOber 
samt I. -3.Rvj. 

I 000 DM I 000 cbm ge- 6) 
bliuden 1958 

13 837 7 512 189 108 380 361 10 259 7 481 78 + 39 
17 806 11 965 262 168 513 484 36 773 27 740 104 + 33 
31 351 21 548 521 344 1 145 I 113 37 327 28 330 123 + 28 

4 723 3 003 89 45 155 150 9 071 6 543 89 + 22 

6 867 5 493 126 91 260 228 3 683 1 656 25 + 23 
'114 211 7 3 9 7 1 606 540 28 + 46 

3 209 1 513 52 22 71 55 7 123 3 751 42 + 42 
2 798 2 403 53 35 120 112 3 004 I 206 19 + 30 

I I !168 7 793 226 121 370 323 9 719 5 790 45 + 23 
6 921 4 303 152 75 154 131 4 218 2 087 34 + 48 
3 193 2 854 52 39 122 106 4 357 2 091 36 + 43 
4 023 1 543 69 22 66 58 5 944 2 830 37 + 40 

44 404 31 523 749 446 1 376 I 286 19 558 13 938 68 + 28 
11 814 7 556 193 113 368 308 6 521 3 048 28 + 39 
16 111 II 652 254 164 462 440 II 383 6 946 45 + 36 

5 547 4 460 106 73 174 154 6344 3 366 34 + 33 

7 031 5 746 122 88 265 229 5 537 2 554 28 + 9 
10 632 9 582 163 136 393 372 11 213 7 467 61 + 39 
17 395 14 227 281 202 561 487 14 687 10 667 79 .. 64 
5 838 4 415 97 63 219 196 6 062 3 458 48 + 45 
0 183 7 805 147 116 294 267 4 905 2 762 47 .. 16 

235 065 167 107 3 900 2 476 7 477 6 867 219 294 144 251 63 + 34 

I) nnch den Ergebntuen der Bevölkerungszählung Im Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschrieben 2) Vertriebene sind Deut-
sche, die arn I. 9. 1939 m den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 31. 12. 1937) oder 
im Ausland gewohnt haben, einachl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Gebietsstand vom 31. 10.1959 4) nach den 
Ergebnissen der monatlichen Industrieberichterstattung (Im all11emeinen Betriebe mit 10 und mehr Beschlft!gten) 5) elnschl. Ver-
brauchsteuern sowie Repnraturen, Lohn- und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 6) Neubau und Wiederaufbau 
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Bezolcluwng 

Bevlll kenmg 
Fongeeohriebene Wohabe\i!lkiWUilJ!I 

in 1000 
darunter 
Venriebene2 

in " der jew. ll'obnbe\i!lkerung 
Zugewanderte3 

in '\ der Jew. Wohnbe\i!lhrung 
Vo:rilndtO'nngln '\ 

90.9.1959 gegonUbnr VZ 1939 
30.9. 1959 • 3 I. 12. 19504 

BevaiJcerungsdlchtcS, Einwohner J• qlrm 

Unterrich t, Bildung und KulM 
SobUier an den allgemeloblldendiUl Schul." 

in 1000 
je 1000 Einwohner 

Arbeit 
a ... chllllgte Arbeilnehmar7 

ln 1000 
Arbeltalose 

in 1000 
je 100 Arbelmehmer8 

Arbeltlooe Vertri cbena 
in '\ •II• Arboltslo""n dea betr.LJIIld.,. 

Volk seinkommen• 
Neuo-Jnlandaproduk.t z:u Paktorkoste 

in 'IIJJI, DM 

in 0'11 Je Elnwobo"' 

Londwirtschoft 
Camnaeunua 

in 1000 1 
ln kg Je Einwohner 

Eneugung von Kuhmllch 
in 1000 1 
in kgjo Kuh und Tao~ 

Industrie 
e .. cb~fU!I'oll 

in 1000 
je 1000 Einwohner 

Umsau.ll 
i..-g.,...,l in Mill. DM 

dANoler 
Aualandeumsatz in Mill, DM 

Produlttiooaindex12 
(wbeil.lltlglich: 1950 • 100) 

Bouwirtschaft913 und Wohnungswesen 
ßeechlftlgtc 

in 1000 
je 1000 Einwohner 

Celef.•tM~ Arbeitaatu~tdca 
in•aeaarnt in MUI. 
Je Einwohner 

Zum ßau genehmigte WohnWlgenl< 
Anuhl 
je 10 000 Einwohner 

Fertiggcslollle Wohnungen 
(l'lonnolwohnungM) 

Anuhl 
je 10 000 Einwohner 

Ausfuhr 
Au•fuhr lnogoonml in \lU I. DM9 

Verkehr 
StraasenverkehreunUllte9 

in•gosa~at 

je 10 000 EinWohner 

CeUStete Pereone:n 
Aouhl 
je 1000 Unfllle 

Steuern 

St~=!q~== ~e Einwohner in U\t 

BundMsteuern 16 
Gemeindesteuern 

Geld und Kredi I 
Beeten~"" Spareinl"l!"ß 

je Einwebnot in DM 

•JoAn$ BerUn fW•~t) 

SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND* 
Zelt 

Stand 

30.9.1959 

Mlll 19576 

31.12.1959 

31.12.1959 . 

1957 
1958~ 
1957 
195810 

1950 

Nov.t959 

31.10.1959 

Okt.l959 

31.10. 1959 

Okl.l959 

Nov.19S9 

Ok~l959 

31).11. 1959 

Bun4 

52 959 

• 32 
• 10 

21~ 

6 024• 
119• 

19 852 

443 
2.2 

18,3 

161 335° 
169 :roo• 

3 197• 
3 311• 

891 
16,8 

l 903 
7,8 

7601 
144 

21 826 

3 165 

p 242 

I 404 
26,5 

238 
~.s 

5Q~I 

9.5 

56 5·18 
10,7 

225 360 
43 

3 872 
17 

111• 
Jls• 
40. 

7s~· 

Sohl•wlr- H h Nicd,.... D-en 
ßol•tein am u.rs eachscm ·-" 

2 289 

28 

• 4·\ 
• 10 

116 

32S 
143 

745 

41 
5,2 

28,8 

5 45~ 
5743 
2415 
2 531 

215 
Pi, I 

107 
8,4 

167 
73 

518 

40 

251 

62 
27,1 

II 
4,7 

3 12-4 
13,6 

2 342 
10,2 

89 

9 731 
43 

137 
14 

73 
124 
32 

549 

1820 

14 

9 

• 6 
• 15 

2 436 

204 
115 

801 

9 
1,1 

9 022 
9 531 
5089 
s 304 

44 
24,1 

2 
7,7 

231 
127 

I 109 

189 

p 232 

48 
26,4 

8 
4,6 

3 887 
21 ,4 

2 898 
15,9 

221 

12 154 
67 

58 
5 

235 
463 
60 

I 074 

6536 

26 

7 

• 4·1 
• 3 

138 

816 
126 

2 311 

94 
3,9 

25,0 

17 740 
18 691 
2735 
2 874 

109 
16,7 

220 
7,5 

681 
104 

2146 

386 

269 

181 
27,7 

31 
4,8 

5 621 
8,6 

s 733 
8,8 

355 

24041 
37 

548 
2S 

87 
87 
34 

701 

687 

16 

8 

• 22 
•24 

I 702 

81 
123 

285 

6 
2,1 

8 .3 

2929 
3 021 
4 472 
4S04 

2 
2,2 

2 
8,1 

108 
156 

404 

77 

267 

21 
30,7 

4 
5,4 

560 
8,1 

I 555 
22,6 

65 

3592 
52 

23 
6 

157 
271 
53 

872 

Nordrhefn­
Westfaleu 

15618 

16 

1 

• 31 
• 19 

-160 

I 744 
116 

6 398 

79 
1,2 

10,1 

55 613 
57 511 

3 698 
3 753 

199 
12,8 

186 
7,9 

2788 
179 

8017 

I 141 

409 
26,2 

14 lil6 
9,1 

17 942 
11,5 

1300 

54166 
oll 

I 0-13 
16 

128 
121 
46 

801 

e ..... 

4692 

19 

·35 
• IQ 

222 

556 
122 

I 684 

26 
1,5 

19,8 

13 903 
14 796 
3041 
3 199 

14 
9,4 

88 
7,4 

621 
182 

1650 

298 

116 
24,8 

19 
·1,1 

H24 
9,4 

2071 
4,4 

21753 
46 

815 
u 

121 
82 
39 

743 

RheJnJ .. ~ Bad..,. 
Pfalz Wßntbg. Bayern 

3 875 

9 

•14 
•13 
170 

388 
118 

I 113 

32 
2,8 

7,4 

8 218 
8 542 
2 198 
2 562 

65 
6,6 

347 
103 

953 

157 

80 
23,8 

14 
4,1 

2 2-19 
6,7 

3 465 
10,3 

172 

14 443 
43 

384 
23 

69 
88 
33 

6S7 

7 536 

18 

6 

• 38 
• 18 

211 

814 
112 

2 ?23 

13 
0,4 

21,3 

23 440 
25171 

3 239 
3416 

122 
16,2 

195 
7.5 

I 349 
179 

3 4~7 

497 

257 

201 
26.7 

31 
4,5 

7 982 
10,6 

8 020 
10,6 

.S79 

32 090 
43 

551 
17 

116 
102 
42 

772 

19 

• 32 
• 3 

133 

I 097 
120 

3 245 

140 
4,1 

18,9 

25 017 
26 291 

2 732 
2848 

90 
9,6 

430 
8,1 

1 135 
121 

2 673 

291 

251 
26,9 

42 
1,5 

7695 
8,2 

\1796 
12,6 

il87 

39559 
42 

801 
20 

87 
82 
32 

715 

s .. ,_ 
lond 

I 055 

+ 19 
• ll 

411 

347 

3 
0,7 

5,3 

6 
5,4 

8 
7,1 

174 
165 

364 

139 

33 
31,6 

6 
5,3 

713 
7,3 

723 
6,8 

158 

3 831 
36 

62 
16 

1) Mch den ErBabtulien der Beu6l1terung$t0Alung im Rohr~ren der 'fohntml•&tllt16t1k l9S6 2) Y~rtricbttnt" $ind Deuuche, rlie orn l.9.193f1"' den c. z. "nter fremder Ver~tuns Jte· 
Mnden O~ts•blet.en des Deut1~hen Reiches {SUmd: 3J.12.1937) oder ''" Audnnd ae1uohnt hnhe"• ein•clll. ihrer nacla J939 &4borenon Kinrler !1) lu!•wandertc IJ~nd Oeutsche~ die a.on 
1.9 . . 1939 in ß•rlin odur der ~atu/t:~f.solu:n Bc~ahung.uon.e. g~wohnt hoben, ein,chl. Jhrer nach l'JJ9 &tborene.rJ J<Jrrd1r 4) bcrechnec. ouf rlie rüdn41"kcfJII buu;hJ•&t• lJovOlkerwsg~~alsl 
auf Crunrl der Ersobnis.o der llrwolkerunJl.:Miunllm Rahmen rlor 'il'ohnungular.l,.lk 1?56 5) Cobloustantl: Jl,/2.1958 6) Rayorn: /,Oktober 1957 7) .4rbeitor, Anl••••llt• 
um/ Rt~tn1ttfJ 8) Be~cbäfli&tc und Arbdiulo•e 9) uorlilufl&• Zahlen 10) vo11 SeAeingdwlnnen bzw. -verluden berf!inl&t IJ) Er&tbttl&~( Jrr lnrlu~lrlcb.Crieb( mit lna tJli&e.~inan 
10 und .. ehr OcsclüJfllrt<n; ohn< Enerrieborrlobe und Bouwlri,.hoft 12) c .. .,.lind'< (ohn< ß.,./ 13) naoh .Un Ersebnu,.n I/er Toudethobun& (hochreroclvoet) 14) in baupoli· 
1t:lltch aencA"'iJien ßutworha&en (Norrnalbau.) IS) e.i11.Jchl4 du Dundc8nnrflltJ cm rler P.inlrornrnen· 1111d l<.örper•clmftn~u(Jr f35V'O im Rtclt,.wsg.tjol~t /959) 16) e•n&chl. Notopfer /lcr­
/it~ o) ohne Sourland b) einseht.. Jcr au.s der Bunde.srepublik. DeutacAtt~ntl r~rul Berlin (ll'ur) autefollrc~n Wort!n, Jif. ln anJarttn ob Jen natla&'crhtmtJ genanncen L.OnJr:m her&tJ•f4JUt 
oder &tWQMttn WUJd~n (~.8. Rückworen) otler derM l/er•ttJllun&.t411d nicAl fe$1ß~&Ullt ~erdtt'l IM-Mte. Vom ßeridslt'monat /anUDI' 1956 n11 tii.IC:h ~uatdrL F.r~QU.UtJforunaen 
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ln den Statistismen Monatsheften 
bisher ersdliencne Aufsätze und Kurzberidlte: 

Heft 1/1960 
Verdiensie ln Industrie und Handel 

Bilanzbild 

Vermögensteuer 

Bevölkerungsstand Ende 1958 

Struktur der Studenlensdlaft 1948/1958 

In d ustrle- Kiel nbetrle be 

Kon s u rngc n osscnsd111ften 

Offentlh:he Jugendhilfe 

Ehelösungen 

Neu erschienen: 

Statistische Berichte 
A I 2 • Wohnbevölkerung der Gemeinden 

in Sdtleswlg-Holsteln am 30. 6. 1959" 

74 Selten 

B 111 3 .Endgültiges Ergebnis der Gemeinde· 

und Kreiswehlen in Sdtleswig-Holstein 

am ~5. Oktober 1959" 

52 Selten 
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•) Die "WLrtschaftskurven" A und B erscheinen tn monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Tell A enthAlt folgende 

Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (msgesamt und monatlich); BeschAftig1e Arbeitnehmer; Arbeitslose; Preisindex für 
dte Lebenshaltung Im Bund; Steueraufkommen; Kreditvolumen; StraßenverkehrsunfiUle. 
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